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Das Ende der Kriſis? 

Noch iſt die letzte Entſcheldung nicht gefallen, aber 
der folgende Tag ſchon kann, der nächſtfolgende 
oder allenfalls der nach ihm muß ſie bringen. Wie 
ſie fallen wird, darüber liegen unzählige Nachrichten 
vor. die nur den Werth von Vermuthungen und Com⸗ 
binatlonen haben. Die auch nicht erfundenen Nach⸗ 
richten haben auch nicht viel Werth, denn ihre Ge⸗ 
währsmänner geben nur ihre Anſicht, öfter ſogar nur 
ihre Wünſche zum Beſten, wenn ſie nicht gar tenden⸗ 
ztöje Nachrichten ausſtreuen. Wahr iſt nur, daß die 
Mächte einig ſind, wegen Creta und durch Grlechen⸗ 
land den Frieden Europas nicht ſtören laſſen zu 
wollen. 

Handelten Könige und Reglerungen immer nur 
nach Vernunft, dann wüßte man heute unbedingt, 
wie Grlechenland ſich entſchelden werde. Leider hans 
deln in Athen König und Meinifter meiſtens nicht 
nach Vernunft. Ja, die Mintfter erwecken den Ver⸗ 
dacht, daß fie wie verzweifelte — Spieler handeln, 
die nichts verlleren und durch verwegenes Spiel 
höchſtens gewinnen können. Daß eine ſolche Spleler⸗ 
pollt'k fait ſtets zum Schaden des Splelers endet, 
ändert an der Sache nicht, daß geiptelt wird, in dieſem 
Falle mit Kanonen und Menſchenleben. Mehr als 
die Vernunft belehrt uns die Geſchichte über das wahr 
ſcheinliche Ende. Im Jahre 1869 trotzte Griechen⸗ 
land auch dem Gebote der Mächte, ſteckte aber den 
Degen ein, als die Türken Ernſt machten. Im Jahre 
1869 begann es daſſelbe Spiel. Als die Mächte dann 
die griechtiſchen Häfen blockirten, trat es wleder den 
Rückzug an. Danach kann es ſchon fein, daß Grlechen⸗ 
land aus Thorheit, Verzweiflung und in der Hoffnung 
auf Zwieſpalt unter den Mächten es wieder auf eine 
Blockade ankommen läßt. 

Zu einer Blockade ſtehen den Engländern ſofort 
32 Kriegsſahrzeuge aller Art zur Hand, die 36 ſchwere 
und 172 Schnellſeuerkanonen mittleren Kalibers an 
Bord führen. Ueberdies kreuzt das engliſche Canal⸗ 
geſchwader in der Näbe. Frankreich iſt vor Creta 


durch fünf Krlegsſchiffe mit 2 ſchweren Geſchüten | jo 


und 30 Schnellſeuerkanonen mittleren Kalibers ver⸗ 
treten, Itallen durch 12 Kriegsſchiffe mit 20 ſchweren 
Geſchützen und 104 Schnellſeuerkunonen mittleren 
Kallbers, Rußland durch 10 Krlegsſchiffe, zu denen 
eventuell die aus 6 Schlachtſchiffen, mehreren Kanonen⸗ 
und Torpedobooten beſtehende Schwarzmeerflotte hin⸗ 
zugezogen werden kann. Oeſterreich hat zu Blockade 
7 Krlegsfahrze zur Stelle, Deutſchland nur den Kreuzer 
„Nalſerin Augusta“, der 12 Schnellſeuerkanonen an 
Bord führt. Außerdem kreuzt in der Levante das 
au e a Schutzgeſchwader. Die 

ur ng einer effectiven 
keine Schwterigfelten. ee, 

„Wie befannt, beabſichtigen die Mächte, Creta der 
Türkel zu laſſen, aber die Inſel fol die weitgehendſte 
Autonomie haben, etwa wie die Inſel Samos, die 
einen Flächeninhalt von nur 468 Quadratkilometer 
mit elner Bevölkerung von 50000 Seelen hat, während 
die Ausdehnung Cetas 8618 Quadratkilometer be⸗ 
trägt und die Bevölkerung ſich auf 3 000 000 Seelen 
beziffert. Freilich beſteht die Bevölkerung von Samos 
faſt durchweg aus Griechen, während auf Creta 
205 000 griechiſch⸗orthodoxe Chriften, 90 00 Muhame⸗ 
daner und die übrigen Israeliten, Kathollken und 
Proteſtante! find. Samos zahlt an die Pforte einen 
jährlichen Tribut von etwa 54000 Mk. und ſteht 
unter einem vom Sultan ernannten Fürſten, der 
griechiſcher Abſtammung fein muß, deſſen Würde aber 
nicht erblich iſt. Dem analog müßte Creta einen 
Jahrestribut von etwa 324.000 Mk. zahlen. Was 
den Gouverneur betrifft, fo war bekanntlich erſt davon 
die Rede, den Prinzen Georg von Grlechenland dazu 
zu ernennen. Aber die Grlechen haben ſich hoch und 
theuer verſchworen — worauf bei Griechen und ſelbſt 
grlechiſchen Prinzen nicht allzuviel zu geben iſt — die 
türkiſche Oberherrſchaft nie und nimmer anzuerkennen. 
Man ſpricht davon, daß der Commandeur des griechi⸗ 
ſchen Expeditiongcorps Vaſſos in Creta das Bürger⸗ 


recht erwerben und dann zum probtfori 
ernannt werden ſoll. zum provlſorlſchen Gouverneur 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 27. Februar. 


Etat der landwiribſchaftlichen Verwaltung. f 
r Berathung über den Titel „Miniſter“ dauert 


Abg. Knebel (ul.): Für die landwirthſ aftlichen 
Soetbtldungsfchulen werde noch immer nicht 8 
fer dt 8 eigentliche Fachſchule unſerer Kleinbauern 
in 10 an dwirthſchaftliche Winterſchule, deren Zög⸗ 

1“ hr erall geradezu als Pioniere der neuen land» 
Sande burg ln 0 beben und die Aue 
ch ihr eue⸗ 

Fung Bande elſpiel zu praktiſchen Neu 

Abg. Rickert (fr. Vg.) giebt feiner Genugthuung 
darüber Ausdruck, daß diesmal von den Agrarkern die 
extremen Forderungen, der Antrag Kanitz und die 
Aenderungen der Währung, hier nicht in den Vorder⸗ 
grund geſtellt wurden. Von der Einführung eines 
Wollzolles könne während der Dauer der Handels⸗ 
verträge keine Rede fein, Im Intereſſe der Land⸗ 


wirthſchaft wünſcht Redner die Herabsetzung der Friſt 
zur Erwerbung des Unterſtützungswohnſitzes. Zwei 
Jahre ſelen bei dem fortdauernden Zuſtrömen länd⸗ 
licher Bevölkerung nach den Städten eine zu lange 
Friſt. Nicht Verzagen, ſondern Arbeit und Kraft 
ſollte man den Landwirthen empfehlen, dann werde es 
um die deutſche Landwirthſchaft bald beſſer beftellt ſein. 

Abg. Graf Kanktz (konſ.) bemerkt, fein Antrag 
auf Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr jet nur wegen 
der Ausſichtsloſigkeit einer wiederholten Debatte im 
Reichstage nicht wieder eingebracht worden. Der 
Charakter des Antrages ſei ein durchaus ſtaatserhal⸗ 
tender, keineswegs ein ſozlaliſtiſcher geweſen; deshalb 
hätten auch die Sozialdemokraten gegen ihn geſtimmt. 
Der Antrag werde ſowelt aufrechterhalten werden, 
allerdings nur ſo lange, bis etwas Beſſeres an ſeine 
Stelle geſetzt würde. 

Abg. Pleß (Centr.) beſchwert ſich über die Schä⸗ 
digung von Landwirthen durch die Abwäſſer induſtri⸗ 
eller Etabliſſements. Der Miniſter müſſe hier bald 
Abhilfe ſchaffen. 

Minifter Frhr. v. Hammerſtein erkennt die 
Berechtigung der Forderung an. (Beifall). Er möchte 
die Sache der provinziellen Regelung vorbehalten 
wiſſen, werde ſie aber im Auge behalten. 

Abg. Krewinkel (ul.) dankt dem Minifter für 
dieje Zu age und möchte auch eine Zuſage des Mi⸗ 
niſters erbliten über die Unterſtützung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulen. 

Gehelmrath Thiel erwidert, die Regierung werde 
den Beſtrebungen auf Vermebrung der Winterſchulen 
ſtets größtmögliches Entgegenkommen zeigen. 

Abg. Herold (Centr.) beklagt den Rückgang der 
Domänenpachten. In ihm und in wachſender Ver⸗ 
ſchuldung komme die Nothlage der Landwirthſchaft 
deutlich zum Ausdruck. Eine Hilfe dagegen ſehe er 
nicht in agttatoriſchen Vorſchlägen, mie dem Antrag 
Kanſtz, ſondern in einer zweckmäßigen Regelung des 


Anerbenrechts. Eine große Erleichterung für die Land⸗ 


wirthe würde auch darin liegen, wenn bei der Ver⸗ 
anlagung zur Vermögensſteuer nicht der ufswerth, 

ndern der Ertragswerth der ländlichen Grundſtücke 
als Grundlage genommen werde. 

Abg. v. Ploetz (conſ.): Der Bund der Land⸗ 
wirthe fordere nur den gleichen Schutz für dle Land⸗ 
wirtbſchaft, wie ihn die Induſtrie erhalten habe. Das 
Kleinbahnweſen möchte auch er ſeltens der Reglerung 
noch etwos mehr gefördert ſehen. Mit dem Antrag 
Kanitz würden feine Freunde ſicher wieder hervor 
treten, den Zeitpunkt dafür zu beſtimmen, müſſe man 
ihnen allerdings ſelbſt überlaſſen. Sicher werde der 
1 — aber bei den nüchſten Wahlen eine Rolle 
plelen. 

Abg. Gotheln (fr. Vg.) glaubt nicht, daß die 
Agrarier bei den Wahlen mit dem Antrag Kanitz be⸗ 
ſondere Geſchäfte machen werden. Der Großkaufmann⸗ 
Hand, ſämmtliche Handelskammern betrachteten das 
Börſengeſetz als eine ſchwere Ehrenkränkung des 
deutſchen Kaufmannsſtandes. Frlede könne nur ger 
ſchloſſen werden auf der Grundlage, daß der Termin⸗ 
handel für Getreide wieder eingeführt und daß der 
Börſe wieder mehr Selbſtſtändigkeit bei Zuſammen⸗ 
ſetzung des Vorſtandes eingeräumt werde. Ohne Er⸗ 
füllung dleſer Bedingungen würden die Agrarier ſchon 
verzichten müſſen. 

Eynatten (Centr.) ſchließt ſich 


und Silber geltend machen. 2 

Abg. Rn g (konſ.) beſchwert fi darüber, daß der 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg 
auf eine an den Miniſter gerichtete Anfrage, ob der 
ſogenannte Frühmarkt an der Berliner Börſe a 
Börſe zu betrachten ſel oder nicht, noch immer kein 
Beſcheld ergangen jet. Seiner Anſicht nach jet es eine 
Börſe und müſſe als ſolche unter Aufſicht geſtellt und 
zur Veröffentlichung der Notirungen gezwungen 
we Gehe math Conrad erwidert, die Entſcheldung, 
ob der Frübmarkt als Börſe anzuſehen jet, werde 
demnächſt an zuſtändiger Stelle getroffen und dann 
der Landwirthſchaſtskammer Beſcheld ertheilt werden. 
Den Landwirthſchaftsminiſter treffe elne Schuld an 
der Verzögerung nicht, denn die zuftändige Stelle el 
eben das Handelsminiſterium. 


13 daß 


Abg. Knebel (ul.) 
des Winterſchul⸗ und Wanderlehrerweſens, vor allem 
in der Rheinprovinz ein. An Mitteln dürfe es nicht 


ea en Thiel erwidert, es könne ſich immer 
nur um Zuſchüſſe handeln, nicht um Uebernahme der 
Einrichtungen auf den Staat. 

Abg. v. Rlepenhauſen (konf.) weiſt darauf 
hin, daß eine ganze Reihe von Wünſchen der Lands 
wirihſchaft nicht oder doch nicht in dem geforderten 
Umfange erfüllt worden ſejen. Er erinnere nur an 
die Margarinefrage, an die Gleichſtellung der Pfand⸗ 
briefe mit den Staatspapieren bei der Lombardirung 
durch die Reichsbank, an die Beſeitigung der Zoll⸗ 
credlte, an die Zurückzahlung der Grundſteuerentſchädl⸗ 

en. 

"S rauf bertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag. (Interpellatlonen betr. 
Quebrachozoll und die Handwerks⸗Organiſatlon; An⸗ 
träge aus dem Hauſe.) 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Februar. Der Koſtümball im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes bot ein übers 
aus glänzendes, farbenprächtiges Bild. 450 Gäſte 
waren erſchienen, die Damen in den Coſtümen des 
Imperlal⸗ und Incroyable⸗Stlls, die Cavallere in den 
Uniformen des Jahres 1797. Auch dle Mutter der 
Katjerin und die Prinzen Adalbert, Auguſt Wilhelm 
und Oskar waren zugegen. Die Pagen und die ge⸗ 
ſammte Dienerſchaft trugen die Coſtüme aus dem Jahre 
1797 mit Zopfperücken. Unter den Uniformen fielen 
beſonders die rothen Bosniaken (die ſpäteren Ulanen), 
fomte die Hufaren mit Tigerfellen auf. Als die Katſerin 
in koſtbarem, herrlichem Coſtüm erſchten, verneigten ſich 
die Anweſenden huldigend. Da ertönte Trommel⸗ und 
en der Kalſer in der Uniform des einftigen 

tammbatalllons des jetzigen erſten Garberegiments 
. führte der Raiſerin die Schloßgardekompagnie 

— rde der Katſerin vor. Vorauf ſchritt 
ein Tambour mit einer großen Trommel, daneben ein 
Pfeifer. Vor dem Throne wurde Halt gemacht. Der 
Kalſer ließ präfentiren nach dem Reglement des 
Jahres 1797, worauf die Kalſerin die Front abſchrltt. 
Die Flügeladjutanten waren mit eingetreten. Der 
Kalſer führte dann die Truppen wieder aus dem 
Saal. Beim Ein⸗ und Abmarſch ſpielte auch das 
Muſikcorps auf der Muſikloge. Als der Kaiſer in 
den Saal zurückkehrte, ſprach die Kalſerin ihm ihren 
Dank aus. Prinz Heinrich trug die Uniform des 
1793er Regiments Nr. 35. Die Muſik ſpielte die 
Fackeltänze, wie ſie bei der Hochzeit der Königin 
Lutfe im Jahre 1793 geſpielt wurden, zu dem nunmehr 
lolgenden Rundgang, an den ſich der Tanz anſchloß, 
der mit einer von 16 Paaren getanzten Gavotte be⸗ 
gann; unter den weiteren Tänzen befanden ſich auch 
ein Lieblingswalzer der Königen Lulſe. Gegen 11 Uhr 
trat die Souperpauſe ein. Gegen 1 Uhr ſchloß das 
herrliche Feſt. 

— Das Staatsminiſterlum hat ſich, wie verlautet, 
auf den Standpunkt geſtellt, daß es die Stellung⸗ 
nahme der Budgetkommiſſion, namentlich in der Frage 
der Gleichſtellung der Richter und Ber 
waltungsbeamten, für unannehmbar erklärt. 
Man meint, dle Ausſichten auf das Zustandekommen 
der Vorlage hätten ſich verringert. — Auch um die 
Gehaltsverbeſſerungen im Reiche ſteht es einſtwellen 
ſchlimm. Die Berothungen in der Budgetkommiſſion 


des Reichstages haben eine kaum zu überbrückende 


Kluft zwiſchen den Anſchauungen der Regierung und 
der Volksvertretung ergeben. Die natlonalliberale 
Partei hat eine Anzahl Bedingungen an die Zuſtim⸗ 


mung zur Vorlage geknüpft, ſo die Aufbeſſerung der 


durch das Dlenſtaltersſtufen⸗Syſtem geſchädigten Unter⸗ 
beamten und der Landbrieſträger und die Abſchaffung 


des Syſtems der Gratififationen und Renumeratlonen. 


Das Centrum will vor allem von der Aufbeflerung 
der Dlfiziere nichts wiſſen und fein Vertreter hat in 
der Commiſſion erklärt, es jet rathſam, die Vorlage 
zunächſt abzusetzen. 

— Im Januar haben 367 Schiffe (gegen 391 im 
vorigen Januar) mit einem Netto « Raumgebalt von 
108011 Regiſtertons (1896: 53113 Regiſtertons) den 
Kalſer Wilhelm⸗Canal benutzt und, nach 
Abzug des auf die Canalabgabe in Anrechnung zu 
bringenden Elblootsgeldes, an Gebühren 56995 Mk. 
(1896: 37157 Mk.) entrichtet. 

— Wie unſer Leſer ſich erinnern werden, erzählte 
der Abgeordnete Bebel bel den Debatten über den 
Reichskommiſſar Dr. Peters im Reichstage, 
daß Peters eine Schwarze, zu der er in Beziehungen 
geſtanden hatte, wegen Untreue habe tödten laſſen, 
der Biſchof Tucker einen ihm angemeldeten 
Beſuch des Dr. Peters unter Berufung auf dieſes 
Faktum abgelehnt habe, und daß Peters ſodann in 
einem Brief an Tucker feine Handlung damit ver⸗ 
theldigt habe, die Schwarze ſei ſeine ihm nach der 
Landesſitte angetraute Gattin geweſen, und der 
Landesbrauch gebe dem Manne das Recht, die untreue 
Gattin zu tödten. In der nächſten Sitzung verlas 
und zeigte der Abgeordnete Graf Arnim eln Schreiben 
von Peters, worin er beſtritt, einen „derartigen“ — 
dieſes Wort war doppelt unterſtrichen — Brief an 
Tucker geſchrleben zu haben. Ein Brief Peters an 
Tucker exiſtirte alſo. Die Freunde Peters glaubten 


tritt nochmals für Förderung 


gungen 


aber an einen minder ſchlimmen Inhalt, worüber ſie 
von Peters informirt ſein mochten. Ueber dieſen 
Brief theilt nunmehr dle ſozlaldemokratiſche „Rhein. 
Weſtf. Arb. ⸗tg.“ Folgendes mit: „Obwohl der Brief 
exiſtirt, iſt er niemuls in Tuckers Hände gelangt. 
Ein engliſcher O fizler hat ihn nach Tuckers Abrelſe 
in Empfang genommen und nie die Gelegenheit 
gehabt, ihn dem Adreſſaten auszuhändigen. Der Brief 
ift jetzt mit Peters Zuſtimmung unerbrochen unſerem 
Auswärtigen Amt eingeliefert worden. Er iſt dem 
Vernebmen nach zwar nicht fo fkandalöſen Inhalts, 
wie bisher angegeben wurde, indeß ſtammt dieſe über⸗ 
treibende Inhaltsangabe von Peters ſelbſt. Der 
Lieutenant v. Bronſart hat bezeugt, daß Peters ihm 
den Inhalt des Briefes einige Monate nach der Abe 
ſendung genau fo erzählt habe, wie ihn ſpäter Bebel 
im Reichstage darſtellte. Von anderer Seite konnte 
ja auch nichts über den Inhalt des Brleſes mitgetheilt 
werden, da der Adreſſat ihn nicht erhalten hat, und 
der Brief bis zu ſeiner Einlieferung in das Aus⸗ 
wärtige Amt unerbrochen geblieben iſt. Peters wird 
überhaupt von ſeinen eigenen Freunden als ein 
Renommiſt geſchildert, dem man weder von den 
Heldenſtücken, noch ſelbſt von den Schandthaten, die 
er von ſich erzählt, vlel glauben dürfe.“ Die Geſchichte 
von dem Brief, der nlemals an den Adreſſaten ge⸗ 
kommen iſt, dann aber von dem Abſender (!) uner⸗ 
brochen dem Auswärtigen Amt übergeben wird, klingt 
uns (ig wenig romanhaft. 8 

Eſſen a. d. Ruhr, 28. Februar. Die „Rbeiniſch⸗ 
Weſtfältſche Zeitung“ meldet: Auf zahlreichen Zechen 
des Ruhrkohlenreviers überreichten die Arbetier, gemäß 
den Bochumer Beſchlüſſen des chriftlichen Bergarbeiter⸗ 
verbandes, verſchiedene Forderungen; insbeſondexe 
wird eine 10prozentige Lohnerhöhung gefordert. 

Kiel, 27. Februar. Anläßlich der morgen ſtatt⸗ 
findenden ſilbernen Hochzeit des Geheimraths Pro: 
ſeſſor Dr. von Esmarch und ſeiner Gemahlin, geb. 
Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſteln⸗Sonderburg⸗Auguſten⸗ 
burg, veranſtaltete die hieſige Studentenſchaft heute 


einen Fackelzug. 

Altenahr, 27. Februar. Amtliches Wahlergebniß. 
Bel der heute im ſechſten Landtagswahlbezirk des 
Reglerungsbezirkes Koblenz ſtattgehabten Landtags: 
erſatzwahl erhlelt Redakteur Dr. Marcour (Centrum) 
177 Stimmen. Ein Gegenkandidat war nicht aufge⸗ 
ſtellt, Dr. Marcour iſt ſomit gewählt. 

Poſen, 26. Februar. Der Provinzial » Landtag 
ftellte zur Bildung eines außerordentlichen Melloratlons⸗ 
fonds alljährlich 24000 Mk. unter der Bedingung 
zur Verfügung, daß der Staat zum gleichen Zweck 
einen Beitrag von mindeſtens 40 000 Mk. leiſte. Die 
Landwirthſchaftskammer hatte einen Antrag auf Eln⸗ 
führung der Verſicherung von Pferden und Rindvleb 

egen Milzbrand geſtellt. Der Landtag beſchloß, zur 
gat von der Einführuug einer ſolchen Verſicherung 
abzuſehen. Der Beſchluß des 28. Provinzial⸗Landtags 
betr. die Bewilligung von 140 000 Mk. zur Unter⸗ 
bringung von Zwangs zöglingen in Provinzlal⸗Anſtalten 
wurde aufgehoben. Die Vorlage betr. die Bereits 
ſtellung von Mitteln für die Förderung und Unter⸗ 
ſtützung des Baues von Kleinbahnen und Ergänzung 
des Kleinbahnbaufonds durch Aufnahme einer Anleihe 
von einer Million Mark bet der Provinzial Hilfskaſſe 
wurde genehmigt und die Entſcheidung darüber, von 
welchen Bedingungen oder Vorbehalten die Bewillt⸗ 
von Unterſtützungen an Kleinbahnunter⸗ 
nehmungen abhängig zu machen ſein werden, dem 
Provlinzlal⸗Ausſchuß überlaſſen. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 26. Februar. Der „Tribuna“ wird aus 
Maſſauah gemeldet, der Chef des Generalſtabes habe 
den europälſchen und eingeborenen Notabeln eine 
Depeſche des Miniſters des Auswärtigen, Visconti 
Benofta, mitgetheilt, in welcher es für durchaus unbe⸗ 
gründet erklärt wird, daß die ktalieniſche Regierung 
daran denke, die erythrätſche Kolonle aufzugeben; im 
Gegentheil, die Reglerung beſchäftige ſich eifrig mit 
der Frage der Hebung des Wohlſtandes der Kolonie. 


Die Lage auf Greta. 


In der in Athen bereits übergebenen oder jeden 
Augenblick zu übergebenden Sommatlon wird zunächſt 
auf die Unmöglichkeit hingewieſen, unter den gegen» 
wärtigen Verhältniſſen den Anſchluß Cretas an Gries 
chenland zuzulaſſen; aber auch die früher von der 
Türkei bewilligten Reformen für Creta könnten, nach⸗ 
dem ihre Ausführung fo lange verſäumt worden tft, 
nicht mehr genügen, vielmehr müſſe unter Aufrecht⸗ 
erhaltung der Integrität des türktſchen Reiches eine 
weltgebende Autonomie in Creta durch die Müchte 
eingeführt werden. Dies wird dem griechtſchen Kabinet 
mit der Aufforderung mitgetheilt, die grlechiſchen 
Truppen und Schiffe von Creta zurückzuziehen, und 
die zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen, daß Grle⸗ 
chenland angeſichts der Einmüthigkeit der Großmächte 
dieſe Forderung erfüllen werde, da die Mächte andern⸗ 
falls vor keiner Zwangsmaßregel zurückſchrecken wür⸗ 
den. Der Termin für die Durchführung der Forderung 
wird mit vier Tagen feſtgeſetzt. 

Dem deutſchen Kreuzer „Kalſerin Auguſta“ wurde 
in Syra die Kohlenlieſerung von den Grlechen ver⸗ 


vor hundert Jahren auf das Podium und ſchllderte 
in einem in ſchwungvollen Verſen ſelbſtverfaßten 
Prologe das Wirken und Streben der 
Reſſouree Humanitas. Brauſender Beifall belohnte 
dem Vortragenden ſeine Mühe. Das Eſſen nahm 
inzwiſchen ſeine Fortſetzung und nach dem dritten Gang 
nahm das Wort der jetzige Vorſteher der Reſſource 
Humanitas, Herr Stadtrath Wernick, um in einem 
Rückblick auf die hundert Jahre des Beſtehens die Ge⸗ 
ſchichte der Reſſource vorzutragen. Eingangs ſeiner 
Rede begrüßte Herr Stadtrath Wernick zunächſt die 
erſchtenenen Gäſte und Mitglieder und ſprach feine 
Freude darüber aus, daß auch die Damen Gelegenheit 
haben werden, das Feſt des hundertjährigen Beſtehens 
der Reſſource an dem Dienſtag ſtattfindenden Masken⸗ 
balle mitſeiern zu lönnen. Die Geſchichte der Reſſource 
iſt aus Anlaß der Hundertjahrfeier von Herrn Ober⸗ 
lehrer Dr. Behring in einem 31 Selten umfaſſen⸗ 
den Druckwerke zuſammengeſtellt, das allen Anweſenden 
übergeben wurde und wofür wir dem Ver faſſer in 
Uebereinſtimmung mit Herrn Stadtrath Wernick den 
beſonderen Dank auch an dieſer Stelle zum Aua druck 
bringen möchten. Von einem Mitgllede der Reſſource 
und Theilnehmer am geſtrigen Feſteſſen erhalten wir 
zu der Rede des Herrn Stadtrath Wernick eine kleine 
Ergänzung von geſchichtlichem Werth, die wir des all» 
gemeinen Intereſſes wegen nachſtehend zum Abdruck 
bringen. Der Herr Einſender äußert ſich: 

In einem launigen Toaſte auf dle Humanitas 
wies Herr Stadtrath Wernick darauf hin, daß die 
gedeihlſche Entwickelung der Reſſource auch weſent⸗ 
lich dadurch gefördert worden ſei, daß man inner⸗ 
halb ihres Bereiches die Politik gefliſſentlich ger 
mieden habe, und daß nur einmal elne Ausnahme 
gemacht worden ſei, auf welche von Herrn Ober⸗ 
lehrer Behring in der von ihm verfaßten Feſtſchrift 


weigert. Große Erbitterung herrſcht auch gegen 
Deutſchland vor Candia, wo die Lage infolge Hinaus⸗ 
ſendung von 200 Baſchibozuks und zweier Compagnien, 
enen über 2000 Türken ſich anſchloſſen, ſehr ernſt iſt. 
Unter den cretenſiſchen Flüchtlingen im Plräus ſind 
die Pocken zlemlich heftig ausgebrochen. Die Nach⸗ 
richten von einer Abſicht des Königs, zurückzutreten, 
werden von verſchiedenen Seiten auf das Nachdrück⸗ 
lichſte dementirt. Dle Occupation des Innern von 
Creta durch Griechen und Aufſtändiſche unter griechi⸗ 
ſcher Flagge ſoll faſt durchgeführt fein. 

In Beantwortung der jüngſten Proklamation der 
Admirale übermittelten die Aufſtändiſchen dem Admiral 
Canevaro durch den griechiſchen Kommodore Reineck 
eine von mehreren Führern unterzeichnete Antwort, in 
welcher erklärt wird, alle Bande zwiſchen Creta und 
der Pforte ſeien zerriſſen; die kretiſche Bevölkerung 
würde keine andere Löſung annehmen, als die Union 
mit Griechenland. 

Oberſt Vaſſos hat das Verſprechen gegeben, bei 
den Aufſtändiſchen in Selino vorſtellig zu werden, 
damit dieſe die mit ihren Famllien in dem Fort 
eingeſchloſſenen Türken abrelſen laſſen. 

London, 27. Februar. Die „Times“ meldet 
aus Athen von vorgeſtern: Delyannis äußerte in 
einer Unterredung mit einem Berichterſtatter, der 
Beſchluß der griechlſchen Reglerung, ihre Truppen 
auf Creta zu belaſſen, ſel unwiderruflich. Der Ger 
danke, dieſelben zurückzuziehen, ſei niemals gehegt 
worden. Grlechenland beabſichtige nicht, der Türkei 
den Krieg zu erklären; ein ſolcher Schritt würde nur 
geſchehen, wenn die Türken in Theſſalien einrückten 
oder die Mächte die Lage der grlechiſchen Truppen 
auf Cecta unerträglich machen würden. 

Candia, 26. Februar, 7 Uhr 50 Min. Abends. 
Von dem Gouverneur bewoffnete Türken, welche aus 


der Stadt gezogen waren, um einige ſtrategiſche hingewleſen if. Es handelte ſich in dieſem Falle 
Punkte zu beſetzen, kamen zu einem Zuſammenſtoß] um Differenzen mit der königlichen Regierung bei 
mit Chriſten. Letziere erlitten dabei ſchwere Verluſte. Gelegenheit der Statutsänderung vom März 1849 


und um die ſpätere Nichtaufnahme des Poltzei⸗ 
Direktors v. Seltzer in die Humanktas, deſſen Wirk. 
ſamkelt hier am Orte in den fünfziger Jahren als 
eine in hohem Maße verderbliche bezeichnet werden 
muß. Wenn ich nun in dieſer Angelegenheit das 
Wort nehme, ſo geſchieht es in der Abſicht, auf ein 
zweites Vorkommniß politiſcher Natur innerhalb der 
Humanitas die Auſmerkſamkett der heutigen Gene⸗ 
ration hinzulenken. Es handelt ſich um den Aus⸗ 
ſchluß des Redakteurs der „Alten Anzeigen“ Agathon 
Wernich aus dem Caſino. Folgendes Ereigniß 
führte zu der bezeichneten Maßregel. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Philips wurde zur Verleugnung 


Die Befehlshaber der im Hafen angekommenen Krlegs⸗ 
ſchiffe haben bei dem Gouverneur gegen die Verletzung 
des Waffenſtillſtandes Einſpruch erhoben. 

Canea, 2. Februar. Die Lage wird zu⸗ 
nehmend krittſch. Außer den türkiſchen Truppen find 
8000 kampffähige Muhamedaner in der Stadt; dieſe 
find ſämmtlich ſchwer bewaffnet und durchziehen die 
Straßen unter Gewehr. Gegen dieſes Element einer 
möglichen Gefahr find ſeitens der Mächte weniger als 
800 Mann geſtellt. 
Canea, 28. Februar. Seit heute früh 6 Uhr 
finden in einer Entfernung von einer Stunde von der 
Stadt Gefechte zwiſchen Griechen und Baſchebozuks 
ſtatt. Die Ortſchaften Nerokuru und Tzikalarla ſtehen 
in Flammen, eine Abtheilung türkiſcher Cavallerie iſt 
zum Schutze der benachbarten Ortſchaften abgegangen. 
au SS Türken wurden nach Canea zurück⸗ 
gebracht. 


* * 
* 
Die Situation in Conſtantinopel. 

Auch am Goldenen Horn läßt die Situation 
manches an Klarheit vermiſſen. Die Botſchafter in 
Conſtantinopel ſollen, wie das „Neue Wiener Tagblatt“ 
meldet, beauftragt ſein, dem Sultan nahe zu legen, 


fordert. Er weigerte ſich und erhlelt als befonderen 
Lohn feiner ehrend anerkannten vortreiflichen Amts⸗ 
führung die Erlaubniß, durch freiwilligen Rücktritt 
feiner Disclplinarunterſuchung zuvorzukommen. Nach 
feinem Rücktritt folgte die Auflöſung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. Eine Commiſſion aus der 
ſorgſam ausgeſuchten, wohlgeſinnten Minorität ber 
ſtehend, verwaltete bis zur nächſten Wahl die Ge⸗ 
ſchäfte. Allen Beamten und Lehrern ward nun 
offiztell verboten, gegen die Candidaten der Pollzet 


ſeiner 1848 ausgeſprochenen Ueberzeugungen aufge f 


daß er freiwillig die Autonomie Cretas proklamlren 
Der öſterreichtſche 
Botſchafter, Baron Calice, habe im Namen feiner 
Collegen vor zwei Tagen dem Sultan dieſen Rath 
Doch faßte der Sultan bisher noch keinen 
Entſchluß. Dies falle umſomehr auf, als der Miniſter 
des Aeußeren, Tewfik Paſcha, vorher dem Baron 
Geſtern fand wieder eine 
Botſchafterconferenz ſtatt. Die Beziehungen zwiſchen 
dem Palals und den Botechaftern ſollen übrigens viel 


möge, ehe die Mächte eiuſchrelten. 
ertheilt. 
Calice zugeſtimmt habe. 


zu wünſchen übrig laſſen. 


Die militärischen Vorbereitungen der Türkel nehmen 
inzwiſchen ihren Fortgang und haben ſchon einen recht 
bedeutenden Umfang angenommen. Die letzten Tele⸗ 


Hier iſt ein Befehl 
der Pforte eingetroffen, die Entſendung von 72 Redif⸗ 
Bataillonen nach der griechlſchen Grenze zu beſchleunigen; 
die Bataillone ſollen unverzüglich aus Aſien über 
Rodoſto und Tſchorlu abgehen, von wo ſie in 100 
Eiſenbahnzügen nach einander hierher gebracht werden 
9 dieſer Züge werden heute Abend hier ein⸗ 


gramme melden darüber: 
Salontdht, 26. Februar. 


ſollen. 
treffen. 


Conftantinopel, 27. Februar. In Faller, 
20 Kilometer von der Station Sorowitſch der Bahn 
Salontchi⸗Monaſtir, fol das Haup'quartier und das 
Nach Adrianopel 
find bis heute 62, noch Salonicht 70 en ui 

on 
Muradli wurden geſtern der 4., heute der 5. Militär⸗ 
zug mit 1400 Mann und 200 Pferden nach Salontchi 
Von morgen ab bis auf Weiteres wird 
der Perſonenverkehr auf der Eiſenbahn Dedeagatſch⸗ 
Salonicht mit Ausnahme von zwei direkten Zügen in 
Die Redif Div ſion von Ueskueb 


Lager der Truppen errichtet werden. 


Geſchützen, Gewehren und Munition abgegangen. 
abgelaſſen. 


der Woche eingeſtellt. 
bleibt in ihrem Bereiche zuſammengezogen. Die von 
Kleinaſien kommenden Redif⸗Bataillone werden auf 
dem Wege vielfach von Muhamedauern verpflegt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 1. März 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
2. März: Etwas wärmer, wolkig, vielfach bedeckt, 
neblig, lebhafte Winde. 

Die 100jährige Jubelfeier der Reſſource 
Humanitas nahm geſtern mit einem Feſteſſen in den 
Geſellſchaftsſälen ihren Anfang. Die Tafel war in 
dem ſchon für das morgige Maskenfeſt prächtig 
decorirten großen Saale aufgeſchlagen worden, an der 
außer dem Vorſtande und den Spitzen der Behörden 
die Mitglieder der Geſallſchaft in großer Zahl Platz 
genommen hatten. Das Menu war ſehr glücklich ge⸗ 
wählt; es bot, in Elbinger Mundart gedruckt, folgende 
Gerichte: Rindſupp, Allerhand zu Knabbern, Schwein⸗ 
ſchinken aus Prag mit ſaurem Kumſt, Bratfiſch (See⸗ 
zunge) mit Zuckerſchoten, Gebackte Kalbsmilch, Gemüſtete 
Keichel mit Schmandſalat, Eingemachtes, Gefrorenen 
Schmand, Butter und Elbinaſchen Käſe, Süßes. Nach 
dem erſten Gang ergriff Herr Commerzienrath 
Peters das Wort, um, feinen Ausführungen nach, 
nicht nur einem alten deutſchen Brauch, ſondern auch 
innerem Bedürfniß folgend, das Hoch auf den Kalſer 
auszubringen. Redner gedachte in ſeinem Toaſte des 
Beſuches Kalſer Wilhelms I. mit dem Kronprinzen 
im Jahre 1869, ſowie des Beſuches der Kaiſerin 
Friedrich im Jahre 1888, die hierher geeilt war, um 
das durch die große Ueberſchwemmung hereingebrochene 
Elend lindern zu helfen. Mit der Aufforderung, alle: 
zeit feſt zuſammenzuhalten und treu zu Kalſer und 
Reich zu ſtehen, erfolgte das ſtürmiſch aufgenommene 
Hoch auf unſern Kalſer, welchem das Abſingen des 
erſten Verſes der Nattonalhymne folgte. Darauf trat 
Herr Dr. Bleyer in der Tracht eines Patrtziers 


zu ſtimmen. Die jenigen, die es gleichwohl thaten, 
wurden in den „Elbinger Anzeigen“ (16 Oktober 
1850) der Regierung denunzirt. Auf dieſe Denun⸗ 
ztatton hin wurde Wernich aus der Caſinogeſellſchaft 
ausgeſchloſſen. Er ſtrengte einen Prozeß gegen die⸗ 
ſelbe an, der zu feinen Gunſten zwar entichteden 
wurde, aber denn doch die Wirkung batte, daß er ſich 
für die Folge nicht mehr ſehen ließ. 

In einem weiteren geiſtreichen, Humor ſprühenden 
Toaſte gedachte hierauf Herr Staatsanwalt Preuß 
der Damen. Er führte aus, daß es ihm mit Hilfe 
der neuerfundenen Z-Strahlen gelungen fet, die Seelen 
aller Anweſenden zu erkennen, und da habe er ge⸗ 
funden, daß die weitaus melften ſchwarz find. Es 
find dies die Junggeſellen, von welchen ſich die Ver ⸗ 
lobten durch eine ins Graue neigende Färbung und die 
Verheiratheten durch eine weiße Seele unterſcheiden. 
Mit einer Ermahnung an die Junggeſellen, ihre 
ſchwarze Seele dem beſſernden Einfluß elner Frau 
zu überlaſſen, denn die Frauen felen es, die uns edel 
machen, brachte Redner das Hoch auf die Damen aus. 
Herr Stadtrath Wernick ſprach alsdann noch auf 
das älteſte Mitglied der Reſſource, Herrn Rentier 
Schemloneck, der ſich im Laufe der Jahre vlele Ver⸗ 
dienſte erworben hat. Nachdem einige von Mitgliedern 
verfaßte Lieder geſungen waren, toaſtete Herr Bürger ⸗ 
meiſter Contag im Namen der Stadt auf das 
Comlié, daß ſich die Pflege der Geſelligkeit und der 
zeitgemäßen Ausſtattung der Lokale angelegen fein läßt, 
denn gerade dadurch werde die Reſſource auf der 
jetzigen Höhe erhalten. Inzwiſchen waren Glück⸗ 
wunſchtelegramme von der Elbinger Liedertafel und 
dem Kaufmäunlſchen Verein eingegangen, die Herr 
Dr. Bleyer zur Verleſung bringt. In einer 
weiteren Rede gedachte Herr Stadtälteſter Haensler 
der Verdienſte des Herrn Stadtrath Wernſck, der ſeit 
1883 die Reſſource Humanitas leitet und brachte ein 
lebhaft begrüßtes Hoch ans. Herr Biefe aus 
Alexandrowitſch dankte im Namen der Gäſte der 
Humanitas. Damit war der offizielle Thell des Feſtes 
beendet und es begann die Fidelttas. Allgemeine Ans 
erkennung und Beifall ſand noch das im Laufe des 
Abends aufgeführte Feſtſpiel „Götterdämme⸗ 
rung“, von einem Mitgliede verfaßt und von Mite 
gliedern der Humanktas dargeſtellt. In angeregteſter 
Stimmung verging die Sr nur zu raſch. bis ſich in 
vorgerückter Stunde die Feſtverſammlung ganz auflöſte. 
Damit war die erſte Feſtveranſtaltung des denkwürdt⸗ 
gen Eretguifjr8 aufs Beſte verlaufen, deren mannlg⸗ 
ſache Darbietungen allen Theilnehmern dieſen Tag 
gewiß zu einem unvergeßlichen machen werden. Auch 
der Ockonom des Caſinos, Herr Schmidt, hatte für 
das leibliche Wohlergehen der Theilnehmer Alles ge⸗ 
than, was für eine derartige Feier angemeſſen ers 
ſcheint, und damit ebenfalls zum Gelingen des Ganzen 
viel beigetragen. 

Stadttheater. Auch das zweite Gaſtſpiel des 
Herrn Albert Patry vom Schlller⸗Theater in 
Berlin litt unter derſelben ſchwachen Beſetzung des 
Hauſes als der vorangegangene erſte Gaſtabend. Wir 
hatten gehofft, daß das zur Aufführung auserwählte 
geiſtreiche Freytagſche Luſtſpiel, Dle Jour nallſten“ 
das Defizit im Allgemelnkutereſſe ausgleichen würde, 
ſahen uns aber ſehr enttäuſcht. Danach ſcheint es, 
als babe unſere geftrige Vermuthung das Rcht'ge ge⸗ 
troffen, daß ſich die Theaterbeſucher von Herrn Direktor 
Beeſe nicht fo ohne Weiteres die Vortheile eines Abon⸗ 
nements ꝛc. nehmen laſſen wollen und ſo wäre es 
demnach für die Direktion jetzt die höchſte Zeit, einzu 
lenken, da ſchon recht viele Stimmen laut werden, die 
unter ſolchen Umſtänden für die Folge von einem 
Abonnement ganz abſehen wollen. Allerdings kann ja 
der Beſuch kaum noch ſchlechter werden, aber es wäre 
doch bedauerlich, wenn die zweifellos beſtehende 


Unimofität auf die Spitze getrieben würde, da fi 


alsdann vorherrſchende Mißverſtändniſſe oder Uebel⸗ 
ſtände immer ſchwerer beſeitigen laſſen. — Der geſtrigen 
Be können wir unfere volle Anerkennung nicht 
verſagen. Die einzelnen Rollen waren verhältnißmäßig 
gut und mit Verſtändniß beſetzt und die Schauſpleler 


hatten auf das Studium derſelben Sorgfalt und Fleiß 


verwendet. Herr Patry, der den Redakteur Bolz 
ſpielte, hatte hier von Neuem Gelegenheit, feine ber⸗ 
vorragenden Talente anzuwenden. Sein Spiel war 
pfychologiſch ſo fein durchdacht, von fo ſprudelndem 
Humor und natürlicher Lebendigkeit, daß er das In 
tereſſe der Beſucher faſt ausſchließlich auf ſich cor cen⸗ 
trirte. Möge ihm der lebhafte warme Beifall Genug⸗ 
thuung dafür fein, daß fein Gaſtſplel unter dem Einfluß 
der oben geſchllderten Uebelſtände nicht die verdiente 
Anerkennung gefunden hat. Von den übrigen Rollen 
wurde beſonders die des Oberſt Berg von Herrn 
Schröder, Prof. Oldendorf von Herrn Döring 
und die Adelheid Runeck von Frl. Bohlmann an⸗ 
gemeſſen und mit Geſchick durchg⸗führt. Eine recht 
hübſche Figur ſchuf Herr Vogel mit ſeinem Schmock, 
womit er die Lacher ganz auf ſeiner Seite hatte. Die 
kleinen Rollen befriedigten ebenfalls. —8. 

Bel ſeinem dritten Auftreten in „Reif⸗ 
Reiflingen“ hatte Herr Albert Patry, unſer 
verehrter Gaſt vom Schillertheater. das Vergnügen, 
vor recht gut beſuchtem Haufe zu spielen, und jo wird 
er mit dem Bewußtſein von hier ſcheiden: Ende gut, 
Alles gut. Der lebhafte Beifall, der den ausgezeich- 
neten Meiſter der Darſtellungskunſt gleich beim erſten 
Auftreten begrüßte, wird Herrn Patıy gewiß die Ueber⸗ 
zeugung gegeben haben, daß man in Elbing tüchtlge 
Leiſtungen zu würdigen verſteht, ohne ſich vom 
Ueberklugen leiten zu laſſen. Von Akt zu Akt, von 
Scene zu Seene ſtelgerte ſich der warme, von ganzem 
Herzen kommende Beifall und mehrfach mußte der 
Vorhang bei den Aktſchlüſſen in die Höhe gehen, ehe 
ſich der anhaltende Applaus legte. Der Lieutenant 
Relf⸗Relflingen des Herrn Pakry war aber auch 
eine wirklich prächtige Figur, an welcher jeder Zu 
ſchauer ſeine helle Herzensfreude haben mußte. Edel 
in Spiel und Sprache, kam nicht zuletzt die männlich⸗ 
ſchöne Erſcheinung des Darſtellers vortheilhaft zur 
Geltung und es war für die übrigen Mitwirkenden 
keine leichte Aufgabe, ſich neben Herrn Patry erfolg⸗ 
reich zu halten. Mit gutem Geſchick führte Fräulein 
Elſe Stähler ikre Rolle durch und verſchaffte 
ſich vollſte Anerkennung, ebenſo tüchtig waren die 
Leiſtungen der Herren Robert Fuchs und Ewald 
Stolzing. Das Publikum war von der geſtrigen 
Aufführung hochbeſriedigt. 

Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpren 
en. Der Verein erläßt einen warmen Aufruf (fiehe 
Inſeratentheil), in welchem er um Unterſtützung ür 
den Bau eines Felerabendhauſes bittet, in dem dienſt⸗ 
unfähig gewordene Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz ein ſorgloſes Alter geſichert werden ſoll. 
Durch Selbſthilfe hat der Lehrerinnenſtand Weſtpreußens 
bereits 12 000 Mk. zu dem Zwecke aufgebracht; um 
zum Bau ſchreiten zu können, find aber 36 000 Mk. 
erforderlich; die fehlenden 24000 Mark follen durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. 

Der Zweigverein der Kaiſer Wilhelm⸗Stif⸗ 
tung für deutſche Invaliden hält dieſen Donnerftag 
Nachmittags 4 Uhr im Zimmer Nr. 9 des Rathhauſes 
feine ftatutenmäßige General⸗Verſammlung 
ab, auf die wir die Mitglieder des Vereins hierdurch 
aufmerkſam machen. 

Lehrerverein. In der am Sonnabend abgehalte⸗ 
nen Sitzung des Lehrervereins führte in Behinderung 
des erſten Vorſitzenden, Herrn Hauptlehrer Florlan, 
Herr Lehrer Müller den Vorſitz. Herr Metz hielt 
einen intereſſanten Vortrag über das Thema: „Gebt 
euren Kindern vor Allem Sprache!“ Die Forderungen 
des Redners haben für die Schule Elbings umſomehr 
ihre Berechtigung, als die Schüler der Volksſchulen 
ein ſehr ſchlechtes Deutſch mit zur Schule bringen. — 
Der Verein beſchließt, dem deutſchen Lehrerheim 
Schreibershau als korporatives Mliglied mit einem 
Jahresbeitrage von 5 Mk. beizutreten. Zur 
Kenntnißnahme wird ein Beſcheld des Herrenhauſes 
mitgetheilt, nach welchem die in Sachen des Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetzes an das Herrenhaus gerichtete Ein⸗ 
gabe durch die Beſchlüſſe des Herrenhauſes zu dem 
Beſoldungsgeſetze erledigt find. — Mitgetheilt wird 
weiter, das der Vorſtand des Vereins im Namen des 
Vereins anläßlich der Annahme des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes an den Chef der Unterrichtsverwaltung. Herrn 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, ein Dank⸗ und Ergebenheits 
Telegramm gerichtet hat. — Zwecks Stellungnahme 
zu den Ausführungen des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
wird eine Commiſſion, beſtehend aus den 
Mitgliedern des Vorſtandes gewählt. Die Com- 
miſſion ſoll ſich über die Beſtimmungen des Geſetzes 
wie auch über die im Rahmen des Geſetzes erreichbare 
Aenderung in der Beſoldungsordnung orſentiren. — 
Durch einen Artikel in den „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“ werden den ſtädtiſchen Behörden und auch 
namentlich dem Dezernenten des Schulweſens, Herrn 
Stadtälteſteten Haengler, ungerechtfertigte Vorwürfe 
gemacht. Allſeitig wird die Veröffentlichung jenes Ar⸗ 
tikels bedauert und das umſomehr, als erſt küczlich 
Herrn Stadtälteſten Haensler anläßlich ſeines Jubt⸗ 
läums durch eine Deputatlon das Vertrauen der Lehrer⸗ 
ſchaft ausgedrückt wurde. Einſtimmig beihlicht die 
Verſammlung, Herrn S'adtälteſten Haensler ein Ver⸗ 
trauensvotum zu bringen. Schließlich wird daran er- 
innert, daß in den nächſten Tagen die Sammelllſten 
für das Deltzer⸗Denkmal berumgeſchickt werden. — 
Etwaige Gäſte zu dem am 6. März ftattfindenden 
Unterhalfungsabend find durch die einzelnen Mitglieder 
einzuladen und dem Vorſtande gleichfalls nombaft zu 
machen. 

Der Krieger und Militär⸗Verein Plohnen 
hielt Sonnabend im Vereinslokale eine Verſammlung 
ab. Nach der Begrüßung der Kameraden und Er⸗ 
öffnung der Sitzung hielt Herr K. — Niuendorſ⸗ 
Höhe einen Vortrag über die Schlacht bei Bar fur 
Aube. In weiterer Erledigung der Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, den hundertjährigen Geburtstag 
Ralfer Wilhelms I. am 21. März Vormittags durch 
Kirchgang und Abends durch Feſtrede, Theaterauf⸗ 
führungen und Tanz im Vereſnslokale zu felern. 
Am 22. März wird vom Verein eine Gedenkeiche in 
Plohnen gepflanzt werden. ö 

Hildach⸗ Concert. Obgleich das Künſtlerpaar 
Anna und Eugen Heldach auch bierorts fo allgemein 
beliebt iſt und freudig erwartet wird, wollen wir doch 
nicht unterlaſſen über ihr jüngſtes Auftreten in Bremen 
zu berichten; die Bremer Nachrichten ſchreiben vom 
24. Februar: Eine ſtets freudig begrüßte Erſcheinung 
im bleſigen Concertleben iſt das Künſtlerehepaar Eugen 
und Anna Hildach, und der nahezu ausverkaufte 
Ratferfoal der Unſon war am letzten Montage ein 
redender Zeuge für die Beliebtheit dieſer beiden 
Künſtler, die wiederum mit einem reichen und geſchickt 
zuſammengeſtellten Programm auſwarleten. Wir haben 


uns im vorigen Jahre über die künſtleriſche Individua⸗ 


lität der Concertgeber bereits ſo eingehend ei 
ſprochen, daß wir Neues kaum hinzuzufügen mi 9 
Gleichſam als wollte Herr Hildach einen beſonde 
Beweis ſeiner ſichern Herrſchaft über die Stimm 2 
liefern, batte der von der Jufluenza kaum Geneſ — 
um Nachſicht bitten laſſen; denn gerade durch bie 
Zuſtand einer leichten Andispofitien war er gezwung 75 
zu zeigen, wie der wahrhaft durchgebildete Süngen 
auch dieſes Hinderniß durch ſeine vollendete Geſang, 
kunſt zu paralyſiren und dem Hörer zu werber 
weiß. Kaum, daß hie und da eln gehaltener od 
hoher Ton Kunde gab von der Angegriffen heit des 
Organs, welches vielmehr in voller markiger © ön 
erglänzte. Von den dargebotenen Gaben erwägen 
wir zunächſt die Duette von Schumann, Tauber) 
Siegi⸗Ochs und Heuberger, in denen ſowohl das innig 
Verſchmelzen und Stchanſchmiegen beider Stimme 
wie die dramatiſch belebte Vortragswelſe Bewun derun 
hervorrief. Dem Gedächtniſſe des vor einem Jaht 
hundert geborenen größten Liedermelſters entſprechen 
hatte Herr Hildach für feine Solovorträge aus ſchlie 
lich Geſänge von Franz Schubert gewählt, unter den“ 
beſonders „Der Doppelgänger“ und „Nachtſtück“ du 
die Macht eines ſcharf charakteriſitrenden Vortrages " 
der ganzen Tragik ihres portiſchen und muſikallſche“ 
Vorwurfſs erſchülternd wirkten, wie denn des Künſtlel) 
Eigenart ſich am ſchöaſten in den Liedern offenbar 
welche den Ton männlicher Entſchloſſenheit 
dramatiſcher Größe anſchlagen. Frau Hildach bevol 
zugt auch das neckiſch heitere Element, welches 
diesmal in zweit allerliebſten plattdeutſchen Lieder! 
(„Matten Haſ“ von Kl. Groth⸗Schomdorf und „ 
wat?“ von Fr. Reuter⸗Lorenz) zur Geltung bracht 
und in ſicherer Beherrſchung des Idioms den Bee 
lieferte, daß unſer Niederdeutſch in Bezug auf Woll 
klang, Vocalismus und muſikaliſche Verwendbarkeit DV 
vornehmen Schriftſprache mindeſtens ebenbürtig 
Außerdem entzückte Frau Hildach in drei Oed 
compoſitionen ihres Gemahls, der bekanntlich in feine 
en jene noble Gangeswelfe innehält, die de 
enner 
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paares entgegen und veranlaßte dadurch die Zuge! 
des relzenden Liedes vom Spatzen und der Späßll 
Die Clavlerbegleitung führte ouch diesmal (mit Au“ 
nahme der von Herrn Hildach feinſinnig eccompagnir/ 
Sopranfolt) Herr Karl Harenberg in der ſchon Mn 
Vorjahre anerkannten lobenswerthen Weiſe aus. 5 
Das Feſt der goldenen Hochzeit beging” 
geſtern die Rentier Heinrich Brandi'ſchen Eheleute 
der Sonnenſtraße. Es wurde ihnen aus dleſem u 
die Allerhöchſten Orts verliehene Ehejubiläums- Medalk 
nebſt einem Schreiben des Geheimen Kablnetsraths 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs überreicht. 
Ordensverleihung. Dem Bräftdielboten d 
bieſigen Könkglichen Landgerichts Hoffmann, welche 
mit dem heutigen Tage in den wohlverdienten Ruh 
ſtand tritt, iſt das Allgemeine Ehrenzeſchen In Gol 
verliehen worden. 4 
Durch das ſchnelle Schmelzen der Sau 
maſſen zog das Wofler am Sonnabend in Suben, 
von den Bergen, und waren dle Flüſſe ſo angeſchwollen 
daß das Waſſer über die Ufer krat. Brill 
Mühlenfließ und die Baake waren fo angeſchmoll 
daß fie dem Elſenbahndamm bei Güldenboden geſäbt (m 
zu werden drohten und mußten alle Vorſichtsmaßrege 
durch Legen von Sandſäcken pp. angewendet des 
um die Gefahr abzulenken. Die Felder län 
Bahndammes ſtanden kllometerbreſt unter Mahl. % 
Bruſtſeuche. Unter den Pferden der well 
Schwadron des Küraſſier⸗Regiments Herzog Si de 
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Außerdem ſind Seitens des Landraths für den ganze 
Kreis Pr. Holland bis auf Weſteres die Vieh. 10 
Schweinemärkte aufgeboben. Auch dürfen Mundo 
Schafe, Schweine und Ziegen auf die Wochenmärkte 
nicht aufgetrieben, noch auf ſämmtlichen Elſenbahn 
ſtatlonen des Kreiſes Pr. Holland verladen werbe 4 
Ebenſo iſt den Vlehhändlern und thren Beauftrogte 4 
verboten, fremde Gehöſte, Stallungen und Welden 3 
betreten. 4 
Hochwaſſer und Deichbruch im Kleinen. 3 
Folge der anhaltenden gelinden Witterung und de 
öſters niedergegangenen Regens in den letzten T 5 
ſchmilzt der Schnee auf den Bergen ſo ſchnell va } 
anbaltend, daß die auf den Höhen entſpringen dee 5 
Bäche eine recht bedenkliche Höhe erreichen. Wle 5 
hören, iſt denn auch die Beck, welche bet Neuen del 
und Grunau Höhe vorbelflleßt, nicht nur auf die 
Neuendorfer und Grunguer Wieſen übergetreten, 10 


handelten zu Hilſe kam. } 

Eine ſilberne Taſchen⸗Uhr wurde am Sonn 
abend Nachmittag dem in Grubenhagen wohnkafte 
Arbeiter Rudolpf G. aus einem unverſchloſſenen Zimmer 
geſtohlen. Der Dieb iſt in dem obdachloſen Arbeitet 
Herrmann Collin, bei welchen die geſtohlene Uhr ge⸗ 
unden wurde, ermittelt und verhaftet worden. m 

Perſonalien bei der Juſtiz. Der Rechtsanwa 
Schiffmann in Schlawe iſt zum Notar ernannt, de 
Rechtsanwalt und Notar Tonn in Mogilno und den 
Rechtsanwalten und Notaren Freude in Stettin 
Nemitz in Lauenburg und Grieſer in Kolberg den 
Character als Juſttzrath verliehen worden. 1 

Prämiirung. Ein Preis von 300 Mk., den = 
deutſche Seefiſcherelverein für den beiten Entwurf 3% 
einem verbeſſerten Segelfahrzeuge für den Friſchfich 
fang in der Nord⸗ oder Oſtſee ausgeſetzt hatte, fit de 
Memeler Schiffszimmerer⸗Genoſſenſchaft m. u. W. 
(O. Engel) in Memel zugebilligt. 


Provinzial⸗Synode. Der Etat der Provinzial⸗ 
Synodalkaſſe der Provinz Weſtpreußen für 1. Avril 
18971900 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 170 296 
Mk. ſeſtgeſtellt. In der Ausgabe find u. a. für den 
Penfionsfonds der evangeliſchen Landeskirche jährlich 
18 745 Mk. für den Pfarrer⸗Wittwen⸗ und Walſenfonds 
14996 Mk und für den landeskirchlichen Hilfsgeiſtli⸗ 
chen⸗FJonds 7498 Mk ausgeſett. 

Tarif für Kartoffelſtärke. Nach neuerer Be⸗ 
ſtimmung treten die bisberigen Sätze des Seehafen⸗ 
ausnahmetarifs D. für Kartoffelſtärkeſabrikate (Trocken⸗ 
ſtärke, Stärkezucker, Stärkeſyrup, Dextrin, Zuckercouleur, 
Kartoffelmebl) in dem Gruppentarif I. ſowie in den 
Gruppenwechſeltarlſen I/II. und I/ III. nicht — wie 
bereits angeordnet war — am 1. März d. J. außer 
Kraft, ſondern bleiben vielmehr noch neben dem neuen 
Ausnahmetarif (vom 15. Januar d. J. ab giltig) bis 
zum 1. September d. J. für die Beſörderung ders 
jenigen Kartoffelſtärkefabrikate in Geltung, welche nicht 
nach außerdeutſchen Ländern ausgeführt werden. 

5 8 Stellen für Militäranwärter. 
1881 der Kaiſerl. „Ober⸗Poſtdirektion Bromberg, 
= Lanbbrleſträger, je 700 Mk. und tariimäßiger 
a ohnungsgeldzuſchuß. Bezirk der Kaiferl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktion Bromberg, 37 Briefträger und Poſtſchaffner, 
je 800 Mk. und tarlfmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. 
Elbing, Gemeinde- Kirchen⸗Rath von Heil. Leichnam, 
Unterglöckner und Todtengräber an der Hell. Leichnams⸗ 
kirche zu Elbing, elnſchließlich Wohnung eine unbe⸗ 
ſtimmte Einnahme von 1000 Mk. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
trektionsbezirk Danzig, 7 Poſtſchaffner und Brief⸗ 
träger, jährlich 800 Mk. und tarifmäßiger Wohnungs⸗ 
Mascha Mewe (Weftpr.), Königl. Strafanſtalt, 
aſchlniſt und Hllfs ⸗ Auffeher, monatlich 75 Mk. 
Remuneratlon. Pr. Stargard, Magiſtrat, Poltzei⸗ 
ſergeant, Gehalt 800 ME, Wohnungsgeldzuſchuß 
108 Mk., Kleidergeld 75 Mk., penſionsberechtigt iſt 
nur der Betrag von 908 Mk. 

Von der Weichſel. Ueber die Eisverhältniſſe 
der Weſchſel liegen folgende Meldungen vor: In 
Thorn und oberhalb wiederholte Elsrückungen, Waſſer⸗ 
ſtand 1,30 Meter. — Von Gurske ab bis unterhalb 
Scharnau hin Eisgang. — Das Eis von der Drewenz⸗ 
mündung bis zum Winterhafen iſt abgetrieben, von 
dort abwärts eine fefte Eisdecke. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 27. Februar. (Schluß.) 

Der Angeklagte Arke iſt 32 Jahre alt, katboli 
verheirathet, Vater von 3 Kindern, Soldat A 
und nicht vorbeſtraft. Vertheidiger iſt Herr Rechts⸗ 
Anwalt Battrö. Der Angeklagte bekennt ſich ſchuldig 
und erklärt: Im Jabre 1890 habe er eine ſtändige 
Poſthlljsſtelle in Neuteich erhalten, am 1. Juli 1895 
ſel ihm eine ſolche in Neumünſterberg übertragen. 
Während dleſer letzten Dienſtleiſtung habe er nun von 
dem Beſitzer Goertz 25 Mk. zur Abſendung erhalten, 
habe dieſem geſagt, er habe keine Poſtanweiſung mit, 
er werde aber die Poſtanweiſung ausfüllen und das 
Geld abſenden; dieſes Geld habe er nicht abgeſandt, 
vielmehr in ſeinem Nutzen verwendet. Am 26. Sep⸗ 
tember 1896 habe er ferner 60 Mk. von Fräulein 
Wlens in Vlerzighuben zur Abſendung erhalten, hler⸗ 
von habe er 2 Mk. für ſich verwendet und erſt ſpäter 
habe er von ſeinem Gehalt den Fehlbetrag zugelegt 
und den vollen Betrag abgeſandt. Am 3. Oktober 
habe ex ferner von Fräulein Burow einen Poſtauftrag 
in Höbe von 101,90 Mk. zur Einziebung erhalten; 
hiervon habe er eine Privatſchuld von 40 Mk. an 
Jooſt bezahlt, den Reſt für ſich verwendet. Ferner 
iſt er grhänbig, am 31. Jull eine Poſtanweiſung mit 
31,50 Mk. an den Gemeinde⸗Vorſteher Goltz in Neu⸗ 
teſcherwalde zur Ablieferung erhalten zu haben, welchen 
fee er an ſich genommen und die Poſtanwelſung 
ſelbſt mit dem Namen Goltz verſehen hat. Bei 
ſeiner am 4. Oktober erfolgten Entbindung von dem 
Poſtdienſte fehlte ihm an Poſtwerthzeſchen der Bes 
trag von 2,65 Mk. Mit Rückſicht auf das volle Ger 
ſtändniß des Angeklagten wurde die Nichtvernehmung 
der geladenen Zeugen beſchloſſen. Die Herren Ge⸗ 
ſchworenen bejahten die ihnen vorgelegten Schuld⸗ 
fragen und billigten dem Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände zu; der Gerichtshof erkannte wegen Unter⸗ 
r — 9 1 2 7 arten Urkunden» 

ung, wle bere n der Sonntagsn . 
richtet, auf ein Jahr Geſängniß. Pe 


Sitzung vom 1. März. 

Auf der Anklagebank befindet ſich heute der Haus⸗ 
knecht Anton Hohmann aus Tannſee, welchem Brand⸗ 
ſtiftung zur Saft gelegt wird. Vertheldiger iſt Herr 
Rechtsanwalt Stroh. Der Angeklagte ift 53 Jahre 


alt, verbelrathet mit Johanna geb. 
von drei Kindern, N geb. Großmann, Vater 


den Jahren 1866 und 1870/71 mitgemacht und zwei⸗ 
mal vorbeſtraft. Der Angeklagte bekennt ſich nicht 
ſchuldig und beſtreitet, am 22. Oktober v. Is. den 
Stall und die Scheune des Gaſtwirths Thießen in 
Tannſee vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Seit 
etwa vier Jahren befinde er ſich im Dienſte des 
Herrn Thießen. Da er von ſeiner Ehefrau getrennt 
lebte, ſo habe er im Stall des Thießen geſchlafen. 
Ihm ſeien bei dem Brande Sachen im Werthe von 
10 Mk. mitverbrennt. Am 22. Oktober habe er Vor⸗ 
mittags eine gekaufte Stärke geholt und dieſelbe ein⸗ 
geſtallt. Am Nachmittag habe er in der Scheune bis 
zur Dämmerſtunde Hafer gedroſchen, Licht habe er 
dazu nicht verwandt, er ſei hierauf zur Schmiede mit 
einer Deichſel gegangen, um dort einen Band umlegen 
zu laſſen. Von dort aus ſei er mit dem Sohne des 
Schmiedes aus der Schmlede gegangen, von wo aus 
fie bemerkten, daß die Scheune des Thießen brannte. 
Er habe dabei geſagt, daß er doch kein Licht und keine 
Laterne gehabt habe, das Feuer müſſe doch von 
Jemandem angelegt ſein. Auf den Vorhalt, daß das 
Feuer auf der Tenne ausgekommen ſei, kann er 
keine Aufklärung geben. Mit ſeinem Brodherrn 
habe er mit Ausnahme einer im Auguſt 
jtattgefundenen kleinen Relberei ſtets im guten 
Einverſtändniß gelebt. Der Zeuge Thießen bezeugt, 
bei dem Brande einen ungefähren. Schaden von 
1200 Mk. gehabt zu haben. Der Angeklagte fet im 
Allgemeinen ein tüchtiger Arbeiter geweſen, nur ſei 
er etwas dem Trunke ergeben, weshalb er zu Martini 
ſich einen andern Dienſt bei dem Kaufmann Schroeter 
in Neuteich beſorgt habe. Die Trunkenheit habe ſich 
namentlich in der letzten Beit bei dem Angeklagten 
öfters wiederholt, auch ſei er widerſpenſtig geweſen. 
Als das Feuer Abends ausbrach habe er nach dem 
Angeklagten gerufen, doch hobe, er keine Antwort er⸗ 
halten; erſt ſpäter ſei er zum Feuer hinzugekommen 
und habe ſich dann an den Rettungsarbeiten betheiligt. 
Der Angeklagte habe zu feinem Dienftmädchen ſpäter 
die Aeußerung gethan, daß er wegen ſeines Herrn 
noch einmal in das Zuchthaus kommen werde und 
daher habe er, Zeuge, den Angeklagten im Verdacht, 
das Feuer angelegt zu haben. 
(Schluß des Blattes.) 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 1. März 1897. 

Die Tiſchlermelſter Martin und Marie, geb. Zalbach 
Prütz' ſchen Eheleute von hier find durch das 
bieſige Königl. Schöffengericht wegen verleumderiſcher 
Beleidigung mit einem Jahre bezw. ſechs Wochen 
Gefäugniß beſtraft. Hiergegen haben fie Berufung 
eingelegt. Sie geben zu, in einem an den Herrn 
Minifier gerichteten Brief den Armenvorſteher Bartels 
verleumdet zu haben, bitten aber um Herabſetzung 
der Strafen. Der Gerichtshof beſchloß Vertagung, 
zum nächſten Termin den Armenvorſteher Bartels zu 
laden und die Unterſtützungsacten des Prütz zu 
rtqutriren. — Der Fleſſchermeiſter Jullus Froeſe von 
bier iſt durch das hieſige Scköffengericht am 15. 
Dezember v. Is. wegen Beleidigung mit 20 Mk. 
beſtraft. Hiergegen hat die Köntgl Amtsanwaltſchaft 
Berufung eingelegt, indem die Strafe bei den vielen 
Vorſtrafen zu niedrig bemeſſen ſei. Mit Rückſicht 
auf die vorhandene Gereiztheit bittet der Angeklagte 
um Belaſſung des erſten Erkenntuiſſes. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte auf Grund der Beweisaufnahme unter 
Aufhebung des erſten Erkenntniſſes auf eine Ge⸗ 
ſängnißſtrafe von einem Monat. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, a 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin 1. März. Im Abgeordnetenhauſe bean⸗ 
tragte Abg. von Virchow den Erlaß eines Inkompati⸗ 
billtäts⸗Geſetzes. 

Bremen, 1. März. Der Dampfer „Gera“ des 
Norddeutſchen Lloyd, welcher bekanntlich in voriger 
Woche bei der Inſel Iſchia feſtgekommen war, iſt 
wieder flott und geht heute Mittag nach Auſtralien 
weiter. 

Marburg, 1. März. Wie die hieſigen Blätter 
melden, conſtatiren die Apparate des am 18. Februar cr. 
aufgeſtlegenen Regiſtrirballons eine Höhe von 14 000 
Meter und eine Temperatur von — 60 Grad. 

Wien, 1. März. Kalſer Franz Joſeph tft heute 


früh 6 Uhr mittels Sonderzuges nach Cap Martin 
Soldat geweſen, die Feldzüge in abgereſt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. März 1897. 


Geburten: Färber Guſtav Pahlke 
1 T. — Fabrikarbeiter Guſtav Rauten⸗ 
berg 1 T. — Fiſcher Gottfried Kienaſt 
1 S. — Bautechniker Franz Knack 1 T. 
— Arbeiter Carl Groß 1 T. 

Aufgebote: Redacteur Mendel 
Mendelſohn⸗Königsberg mit Eſther Ficht⸗ 
mann⸗Elbing. — Arbeiter Johann Klein 
mit Arbeiterfrau Juſtine Schmidtke, geb. 
Siede. — Klempner Ernſt Kreft⸗Kl. Zeisgen⸗ 
dorf mit Eveline Olſchewski⸗Elbing. 

„Sterbefälle: Hoſpitalitin Wittwe 
Luiſe Grewald, geb. Zöllner. 71 J. — 
Maurergeſelle Paul Gehrke S. 5 M. — 
Juſtine Schiek aus Trunz 24 2 
Lehrer⸗Wittwe Henriette Altmann, geb. 
Schwertfeger, 91 J. — Buchhalter Theo⸗ 
dor Gelpke 69 J. — Arbeiter Anton 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern früh verſchied plötzli 
mein lieber Mann, 5 
und unſer Onkel, der Kaufmann 


Theodor Gelpke 


im 70. Lebensjahre. Dies zeigen 
tiefbetrübt an 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Elbing, den 1. März 1897. 


ſtatutenmäßigen 


auf 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 3. März er., Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe Kleine 
Ziegelſcheunſtr. Nr. 5a ſtatt. 


Bu hauſe ergebenſt ein. 
Tage 


.[ Erftattung des 


noch unbekannt. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Dienſtag: Dam. u. Herr. um S Uhr Abds. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Zweigvereins 
der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für 
deutſche Invaliden laden wir zur 


Generalverſammlung 


Donnerſtag, den 4. März, 
Nachmittags 4 Uhr, 

in das Zimmer Nr. 9 auf dem Rath⸗ 

sordnung: 


Kaſſenberichts. 
Abnahme der Jahresrechnung. 


Brüffel, 1. März. 1500 Vlamen durchzogen 
geſtern die Straßen der Brüſſeler Vorſtadt Scherbeck, 
um Gleichſtellung der vlämiſchen Sprache mit der 
franzöſiſchen zu fordern. Die Kundgebung war ſehr 
imposant. — Eine Frauensperſon übergoß ihren un⸗ 
getreuen Liebhaber, welcher ſich in einer großen Ges 
ſellſchaft befand, ſowie deſſen Begleiter mit Vitriol. 
10 Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

Dokohama, 1. März. Die Regierung klärte 
ſich für die Annahme der Goldwährung. Die bezüg⸗ 
liche Vorlage dürfte im Oktober zur Berathung über⸗ 
reicht werden. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 1. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm 


Athen, 1. März. Wie aus Canea von geſtern 
Nachm. 2 Uhr 40 Minuten gemeldet wird, hat in 
Heraklelon ein neuer Kampf zwiſchen Türken und Auf⸗ 
ſtändiſchen, welch letztere von dem Führer Korakes 
befehligt waren, ſtattgefunden. Die Auſſtändiſchen 
wurden zurückgeſchlagen. Die Türken behaupteten 
ihre Stellung. Nachmittags 3 Uhr 40 Minuten wird 
aus Canea gemeldet: In Maloxa oberhalb Tſikalaria 
ſind Türken von den Chriſten eingeſchloſſen und leiden 
ſeit mehreren Tagen Mangel an Lebensmitteln. Als 
geſtern die Türken unter Bedeckung von Nizaws 
Canea verließen, um den Eingeſchloſſenen Lebensmittel 
zu bringen, entſpann ſich ein Kampf, in dem einige 
Türken und Nizaws getödtet wurden. Eine türktlſche 
Fregatte gab auf die Aufſtändiſchen 2 Kanonenſchüſſe 
ab, ſtellte aber auf Befebl der fremden Schiffe das 


Feuer ein. Die Türken mußten ſich mit den Lebens⸗ Ber e: — dom 8555 1845 
mitteln zurückziehen. Die Ortſchaften 3 55 315 pet 21 u BR ge 10545 1088) 
in Brand geftedt]3 pet. 2 f 
an balken, ber Heutige Cann. 39 10150 
Athen, 1. März. Agence Havas⸗Meldung von A FRE Be Br 98,10 98.10 
geftern Abend 6 Ubr. Eine Abordnung von 39 Cre⸗ 3a pet. reußi * nds 5 — 151 8 
tenſern unter Führung des Biſchofs von Rethymo, Deere f * ira n e . 1044 104.40 
Denis, überreichte heute dem König eine Adreſſe, in pet. Ungariſche Goldrente 100 1 ) 104.20 
welcher es beißt: Die Autonomie Creta's würde ber ae ſche ale het 950 2 
Inſel keine weſentliche Beruhigung bringen und nur 4 5 Rumänier von 1890 Fa; 833) 88,20 
dazu dienen, elne neue Revolution und neue Gefahren | 4 pct. Serbiſche r ige 23 
für den europälſchen Frieden vorzubereiten. Aus die⸗ — .2 1 18.9951206,20 
ſem Grunde ſei das cretenſiſche Volk feſt entſchloſſen,] Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prior täten. — — 124,90 
den gegenwärtigen Kampf fortzuſetzen und die Ver⸗ 0 — 
einigung mit Griechenland zu verwirklichen, um ein e e N der A W 
für alle Mal mit der auf der Inſel herrſchenden Spiritns ee Pe 58,50 A 


Anarchie ein Ende zu machen. Die Abordnung er⸗ 
klärt ferner, daß ſelbſt die Muſelmanen auf Creta die 
Vereinigung als einzig zweckmäßige Löſung anzuſehen 
begonnen hätten. 


Athen, 1. März. (Havas⸗Meldung.) Nach Mit⸗ 4 nicht contingentirtrt nn 4 Beer 
thellungen von Perſonen, die aus Creta hier eintreffen, EEE FE 38/60 er 
gab ein italleniſches Kriegsſchiff auf den „Theſeus“, [ März 38,50 4 Geld. 


als dieſer Lebensmittel zu landen verſuchte, einen 
blinden Schuß ab. Der „Theſeus“ konnte jedoch einen 
Theil der Lebensmittel ausſchiffen, bevor er mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurde. Eine Zahl von 300 Freiwilligen 
iſt in einer kleinen Bucht der Südoſtküſte gelandet. 
Athen, 1. März. Die Geſandten der Mächte 
haben den Wortlaut der Note an die griechtſche Re⸗ 
gierung jeſtgeſtellt. Dieſelbe enthält die Erklärung, 
daß die Mächte beſchloſſen haben, für Creta auf 
Grundlage der Rechtsgleichheit zwiſchen Chriſten und 
Mubamedanern Autonomie zu ſichern. Gleichzeitig 
wird Griechenland in der Note aufgefordert, ſeine 
Flagge und Truppen von der Inſel zurückzuziehen. 
Eine Räumungsfriſt iſt jedoch nicht feſtgeſetzt worden. 
Athen, 1. März. Havas⸗Meldung. Sämmtliche 
Vertreter der Mächte traten zu einer Sitzung zuſammen, 
welche ſich auf die der griechiſchen Regierung zu üder⸗ 
reichenden Note bezog. Der Inhalt der letzteren iſt 


Viehmarkt. 
Berliner Central⸗Vieh hof vom 27. Februar. 

Zum Verkauf ftanden: 4653 Rinder, 8489 Schweine, 
1255 Kälber und 9581 Hammel. 

Die Rinder wurden nicht ausverkauft Bezahlt wurde 
35—56 4 pro % Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweinemarkt verlief ſchleppend und wurde ge⸗ 
räumt. Bezahlt wurde 44 —50 , — ausgeſuchte Waare 
darüber — pro 10 Pfund mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und bleibt 
Ueberſtand. Bezahlt wurde 35—55 d. pro Pd. Fleiſch⸗ 
gewicht, ausgeſuchte Wagre darüber. 

Der Hammelmarkt wurde nicht geräumt. Bezahlt 
92515 38—44 ., Lämmer bis 47 5. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


. . ——— 

— In der kürzlich ſtattgehabten Ziehung der 
Großen Kieler Ausſtellungslotterie fielen die 
Hauptgewinne drei Handwerksmeiſtern zu; der Erſte 
von 50000 Mk. nach Itzehoe, der Zweite von 
20 000 Mk. nach Halle (Saale). Unmittelbar an die 
Beendigung dieſer Geldlotterte ſchließt ſich die Loos⸗ 
ausgabe der ebenfalls mit bedeutenden baaren Geld⸗ 
gewinnen reich ausgeſtatteten Metzer Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterle an, deren Ziehung am 13. März ihren 
Anfang nimmt. Dieſelbe enthält Hauptgewinne von 
50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk., 5000 Mk. ꝛc., 
im Ganzen 6261 Geldgewinne, die ohne jeden Abzug 
in Baar zur Auszahlung gelangen. Da die Metzer 
Dombau⸗Geld⸗Lotterie ſich einer ganz beſonderen 
Vorliebe des ſpielenden Publikum's zu erfreuen hat, 
ſo wurde die geſammte Loosausgabe ſehr raſch von 
den Loosgeſchäften aufgenommen, und es entfaltete ſich 
dann ein ſo reger Abſatz, daß es in der That jedem, 
der dieſe Gewinnangelegenheit zu benutzen gedenkt, 
dringend anzurathen iſt, ſich obne Verzug ein Loos 
zu ſichern. Das Loos koſtet 3,30 Mk. und iſt in 
allen Loashandlungen jetzt noch zu haben. Man 
wende ſich auch direct an die Verwaltung der Dom⸗ 
bau⸗Geld⸗Lotterie in Metz. Der Beſtellung ſind 
020 Mk. für Porto und Olſte anzufügen. 


Stadtrathsſtelle. Stadttheater Danzig. 


Die vacant gewordene Stelle eines e 2. März: Das Heimchen 
beſoldeten 


Stadtraths, 


A 
der zugleich die Geſchäfte des Kämmerers J 
zu bearbeiten hat, ſoll möglichſt ſofort 
anderweit beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle iſt vorbehalt⸗ 
lich der Genehmigung des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes auf jährlich 3600 Mk., ſteigend 
zweimal von 3 zu 3 Jahren um je 
400 Mk. bis zum Betrage von 4400 Mk. 
feſtgeſetzt. | 5 

Bewerber, welche die Befähigung zum 
höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungs dienſte 
nachweiſen, wollen ihre Meldung bis zum 
1. April 1897 an den Unterzeichneten 
inreichen. 

R Memel, den 17. Februar 1897. 


Candia, 1. März. In der Stadt und Umgegend 
iſt unter der türkiſchen Bevölkerung Hungersnoth aus⸗ 
gebrochen. Die Inſurgenten treffen Vorbereitungen 
zum Bombardement der Stadt Yerapetra. Die fremden 


Kriegsſchiffe rüſten ſich, die Muhamedaner vor den 
Grauſamkeiten der Chriſten zu ſchützen. Die Rache 
der chriſtlichen Bevölkerung wird durch die Anweſen⸗ 
heit der griechiſchen Truppen begünſtigt. 

Paris, 1. März. (Welt am Montag.) In der 
Kohlenmine von Montsguere bei Lüttich fand ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Streikenden und Gen⸗ 
darmen ſtatt. Letztere, die mit einem Steinhagel 
empfangen wurden, ſchoſſen einen Mann todt, mehrere 
Perſonen wurden verwundet, darunter Frauen. 

London, 1. März. Die Oppoſittonellen erklären, 
wenn die Mächte nicht Gewalt anwenden, könne 
Griechenland einen allgemeinen Brand entfachen, wenn 
es einen Krieg an der macedoniſchen Grenze herauf ⸗ 
beſchwöre. 


Dienſtag, den 2. März: 
D Doppelvorſtellung. EM 


Bei halben Kaſſenpreiſen: N 
nat Novität! 


Der kleine Lord. 


Lebensbild in 3 Akten. 
Zum Schluß: 
Größter Erfolg der Saiſon! 
Zum letzten Male: 


Wobbe S. 1½ J. — Rentier Johann] eee Wahl von 2 Vorſtandsmitgliedern. tadtverordneten⸗Vorſteher. Renaissance. 
die V Der S 

Haberbecker 83 J. 1 Bei meinem Fortzuge aus Elbing 7 Beſchlußfaſſung — 5 erwendung der Pietsch. Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 

ki 8 nie ich allen Ban in 75 H nee zur Dispofition ſtehenden. . Schönthan Ru elt 5 4 

artige annten ein herzliches „Lebewohl“ eldmittel. taadt Auf Befehl Seiner Majeſtät de 

ae eunde H ar e Hane 2 land I Wilhelm 8 g [Kaiſers im Menen Palais zu Pots 

Fami ienna Issues Der = u. . Trier a. d. M dam zur Aufführung gekommen! 
dem San r a Pe en riesen ＋ Be N : Mittwoch. den 3. März: 
it mit a errn Guſtav inni obbe. 1 . ler. 

le ede 1° > Kaufmänniſcher Derein, Soniefterdecker.  |WEeiMBAmMdiUMmg mr e iise Sinnier. me 

Geboren: Herrn Otto Schilling⸗Tilſit T. Dienſtag, den 2. März er.: a 


Geſtorben: Herr Fabrikbeſitzer Emil 
Schwidop⸗Danzig. — Frau Wilhelmine 
Dammerdeich⸗»Memel. — Herr Kaufe 
mann Otto Ruppel⸗Memel. — Herr 
Rentier Ferdinand Comnick⸗Graudenz. 
— Herr Erzprieſter und Ehrendomherr 
Hermann Conradt⸗Seeburg. — Herr 
Pfarrer Richard Uszczek⸗Kruglauken. 


2 Bücherwechſel ® 


v 56% hr. 
dDer Vortrag fällt aus. TR 


Dienstag: Lieder tafel. 


Goldtapeten 


mes Tapeten! "ug 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 


in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


i 
Saar- und Moselweinen. 
Geſchäft gegründet 1849. 


Der Mehrere Hundert 
Weinflaſchen 


ind billi verkaufen. Zu erfragen] Vorverkauf: von 10 —1 und 3—4 Uhr. 
I der Egpch. der „Altpr. Zeitung“. Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Till; h 
Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl. 
In Vorbereitung: 


BE" Benefiz Robert Fuchs. m 
Lucinde vom Theater. 


* * 


Nächste Woche Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose a 3 Marl 30 Pfg. 
200,000 Mark, 6361 Geldgewinne, 


Haupt- 
treffer 


30,000, 20,000, 10,000 


. ark U. 8. = 


Lo OSE à 3 Hark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch 2 A. REN ER ir str, Hannover, 0 Tukbnir. 2. 5 Gr. Packhofstr. 29. 


Dienstag, den 9. März or., Abends 7˙%½ Uhr, 


im Casinosaal: 


Liederabend 


Anna Eugen Hildach. 


Begleitung: Herr Karl Harenbug. 


a à 2 M. 50 Pf, 1 M. 50 Pf., 
c. Meissner’s Buchhandlung. 


à 20 Pf. in 


1 M., sowie ce 


Restaurant 


Rugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstückstisch. 


Hiesige und fremde Biere. 


Hladt- Jernſprecheinrichtungen 
in Llbing. 


Tiroler Kaſtanien 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo⸗ 


Diejenigen N x, welche im Poſtſäckel ſecunda 2,25 A. Bei Vor⸗ 


laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt⸗ 
Fernſprechnetz zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. Mürz 
an das Kaiſerliche Poſtamt in Elbing 
einzureichen. Auf die Herſtellung der 
Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an⸗ 
gegebenen Zeitpunkte eingegangen ſind. 
Danzig, den 2. Februar 1897. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Kriesche. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Mittwoch, 8 3. Mürz cr., 
Vorm. 9 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Neuſt. 
Stallſtr. 5 im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung: 
1 faſt neues Fahrrad — 
sn 1 Sophe, 1 Sop 
tiſch, 1 Spiegeiſpind An 2 
Rohrſtühle, 


ſowie a Auftrags wegen Fortzugs: 
verſchiedene Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verſteigern. 
Elbing, den 1. März 1897. 
Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Vieh-Auction 


zu Lindenau 
bei Groß Mansdorf. 
Donnerſtag, den 4. März cr., 
Form. 10 Ahr, 


werde ich bei dem Gutsbeſitzer Herrn 
Flindt meiſtbietend verkaufen: 
10 Ijährige ſprungfähige 
Holländer Bullen, mütter⸗ 
licherſeits von Heerdbuchthieren € 
abſtammend, 
24 ein und zwei Monate alte € 
Holländer Bullkälber, 
5 Ljährige Färſen, 


7 ein Manat alte Kuhkälber, € 


12 junge Kühe. 


Den mir bekannten ſicheren Käu fern | 


werde ich den Zahlungstermin in der 
Auktion anzeigen. Alle Andern zahlen 
zur Stelle. 


Jacob Klingenberg, | ‘ 


Tiegenort, 
Auctionator u. an Gerichts⸗Taxator. 


Honig, 


garantirt reinen 
Blütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗ ⸗Pfund⸗ 


Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Reinecke’s Sahnenfahrik 


Hannover. 


A. Danielowski, 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren | 
und Weinhandlung, 


100 


beſſere europäiſch 


W 
Stein (Aargau), 
Briefporto 20 Pfg. 


—LTüchtige, Gef ge) 


einſendung des Betrages franco zollfrei. 


Vietor Reuser, 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


” Natu . = 
2 


8 jeine:® 
en co 
Meine: 
= 2 
Hauptgeschält 
#* BERLIN 
JegyP 


Zu haben in A bei Herrn 
R. Selekmann, Friedr. Wilh.⸗Pl. 15. 


Harzkäſe, 
feinſte, fette Waare, Poſtkiſte V 3,30 
frei gegen Nachnahme, größere Poſten 
billiger, offerirt 
G. C. Luther, Quedlinburg a. H. 


a Neue Sendung 


Iporgezeichneter Artikel 
Lee 
Handtücher v. 50 dan. 
Läufer v. 75 5 an. 
Nachttaschen v. 40 5 an. 
Viertelstündchenkissen 
von 40 c an. 


Brodbeutel, Klammerſchürzen 
Wüſchebenutel 
Kaffeetiſch⸗ u. 
Gartentiſchdecken 
Plaidtaſchen, e 

ꝛc. 

Stoffe zum Beſiten 
Stickmaterial BE 
u. Muſtervorlagen 
Jehätelte Kiſſen⸗Einſätze u. 

0 Ecken 
Beinkleider⸗Anſätze u. 
Spitzen 


4 in 1 Auswahl 
empfehlen 
4 


* 


— ——— —— 


5 0 85 ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
16 51 2,50 Mk., 120 
e 2,50 Mk. bei 
Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Für Rettung v. Trunkſucht! 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
il, zu 1 N keine 

Briefen ſind 50 
g. je ee beizufügen. Man 
Th. Konetzky, Droguift, 
Schweiz. 


ki: jend. Anweiſung nach 20jähriger 


Former-Gefellen 


O es tillation. ſuchen für dauernde Arbeit 


Rum und Cognac, 
ächter Verſchnitt. 


DDBrhalilil: 


Beyer 
Allenftein, 


EEE In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustävel. 


esesclw. Mars; 


& Thiel, 


Hötel „ 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Aufruf! 


Der Verein „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“ hat es 
ſich zur Aufgabe i dienſtunfähig gewordenen Lehrerinnen und Erzieherinnen 
der Provinz durch Errichtung eines Feierabendhauſes ein ſorgenloſes Alter zu 
ſichern. Durch Selbſthilfe hat der Lehrerinnenſtand Weſtpreußens ſeit April 1894 
die Mittel des Vereins auf die Summe von 12000 Mk. gebracht. Aber um 
zum Bau zu ſchreiten, ſind mindeſtens 36000 Mk. ee Noch fehlen 
zwei Drittel dieſer Summe, und doch ſehnen ſich ſchon viele müde, durch lange 
Arbeit körperlich gebrochene alte Lehrerinnen nach einer Heimſtätte, in der ſie 
ihre Page in Ruhe beſchließen können. 

Der Lehrerinnenſtand der Provinz Weſtpreußen iſt nicht im Stande, . 
fehlenden 24000 Mk. aus eigener Kraft aufzubringen. Daher wendet ſich der 
Vorſtand des Vereins „Lehrerinnen Feierabendhaus” an weiteſte Kreiſe mit 
der Bitte um Mithilfe an dieſem guten Werke durch einmalige Geſchenke oder 
dauernde Beiträge. Er wendet ſich an die Magiſtrate der weſtpreußiſchen Städte, 
in denen die Töchter der gebildeten Stände in Privatſchulen von Lehrerinnen 
unterrichtet werden, für deren Alter weder Staat noch Kommune Sorge tragen; 
er wendet ſich an die Herren Gutsbeſitzer, in deren Familien Erzieherinnen 
wirken, die ſich den Einkauf in eine Altersrentenanſtalt nicht geſtatten können, er 
bittet wohlhabende Menſchenfreunde, mit einem kleinen jährlichen Beitrage ein 
ſegenbringendes Werk fördern zu wollen. Beſonders aber wendet ſich der Vor⸗ 
ſtand auch an alle Lehrerinnen und Erzieherinnen, die ſich durch den Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mk. die Anwartſchaft auf einen Platz im Feierabendhauſe ſichern 
oder wenn ſie einen ſolchen nicht für ſich erſtreben, mit dieſem kleinen Opfer doch 
einer Ehrenpflicht gegen ihren Stand genügen ſollten. 

Möge unſere Bitte offene Herzen und Hände finden! 

Anmeldungen zur Mitgliedſchaft ſowie Beiträge und Geſchenke ſind zu 
richten an die hieſigen Mitglieder des Vorſtandes Frl. Christophe und 


Frl. Meissner. 
Der Vorſtand 


des Vereins „Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen“. 
Frau A. Bartels geb. Steindorff Direktor Dr. Neumann G. Albrecht 


Vorſitzende. ſtellvertretender Vorſitzender. Kaſſenführerin. 

. Stelter A. Mannhardt Frau Dr. Quit Direktor Dr. Scherler 
Schüiftführerin. Reviſorin. ſtellvertr. Schriftführerin. Beiſitzender. 
E. Christophe-Elbing A. Meissner-Elbing M. Nouvel-Marienburg 
Schulvorſteherin. Lehrerin. Lehrerin. 
0. Rafalski-Graudenz 
Lehrerin. 
Ehrenbeirath: 

Blech-Danzig Dr. Damus-Danzig Delbrück-Danzig Döblin-Danzig 
Archidiakonus. Stadtſchulrath. eee Generalſuperintendent. 
Frau Geheimrath Doehn-Kl. Gartz Frau Geheimrath Engler-Berent 
Etzdorff-Elbing Fehlhaber-Danzig Frau Landrath v. Glasenapp-Marienburg 

Landrath. Stadtbaurath. 

Hänel-Thorn Frau Dr. Heidfeld-Danzig Dr. Kohli- Thorn 
Pfarrer. Oberbürgermeiſter. 
Kühnast-Graudenz Dr. Leonhardt-Graudenz 


Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule 
Dr. Maydorn-Thorn 

Direktor der ſtädt. höheren Mädchenſchule. 

Frau Bürgermeiſter Polski-Graudenz 


Fräulein E. Pupke-Culm 
Schulvorſteherin. 
Schweder-Marienwerder 

; Ober⸗Regierungsrath. 

Frau Ziese-Schichau-Elbing 


Erſter Bürgermeiſter. 
Frau Löper-Housselle-Iſpringen 


Fräulein L. Pankow- Thorn 
Lehrerin. 
Dr. Protzen-Marienwerder 
Regierungs- und Schulrath. 
Frau Landrichter Schrock-Graudenz 


F. v. Schwerin-Thorn 


Landrathsamts⸗Verwalter. 
Frau Oberſtlieutenant Zimmer-Graudenz. 


Deutsche Krone W 
E. Mulac de 


1 des, verſchiedene Biere 
Uhrenhandlung, 


ra ich a 8 

Ecke Spieringſtr Alter Markt 15. Ce Spieringſtr 
Großzes Lager von 

goldenen u. ſilbernen Herren: u. Damenuhren. 


Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 


ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. MM 


Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 


zuverläſſig und ſauber. 
! Sofort ! 


verſende ich gegen Nachnahme 
10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden -Nessel, 


— direkt an das Privatpublikum — 


6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
bes. hl en öper-Barchent, 
4 „ 142 „ „, 


ebi. 85 Pie 
26 Meter N für 8 Mk. 85 Pig. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Bruchbandagen, 


Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie 


Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraßze 10/11, 
Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. 


G. 


Caragheen mos, Carlsbader und Bittersalz, Bitter- 
wasser, Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc. 


ſtets friſch und billigſt bei , Sansen 


Feuermerks Körpel 


große Auswahl? 
(Preisliſte gratis und franco 
Wiederverkäufern möglichſten⸗ Rabat 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 4 
Specialität: Streichfertige Oelfarbel 


RB gene Illuminatio 
empfehle ich 


weiße Thon⸗Leuchter 


zu billigen Preiſen. 
BEE Bitte um zeitige Beſtellung. 


Schmidt 
Inn. Vorberg 8. 


Alle Sorten Obfbäun 


ſowie 


Beerenſträucher! 


hochſtämmige u. niedrige 


„ Roſen, 98° 
Teppichbeel- u. Alumenpſlanzel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſel 
die Gärtnerei Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing 


Als Fleischer, Milch- ot 
J ff ne ſich eignend, ſind 


2 faſt neue ane 


zu verkaufen, auch gegen leichten aa 
ſpänner nnz — Beni! 


ut 
Sonnabend und Woran 
Singer Co., Act-Ges, 
En Fleiſcherſtraße 13. 
Ein fast neuer, ſchwarzer Kamm 
garn⸗Nockanzug (paſſend zn 
Einf 2 5 billig zu verkaufen 
Spieringſtraße 9, I. 
Elegantes nußb. Pianino, neueſt 


Konſtruktion, vorzüg l. Ton, gebraug 
ſehr billig z. verk. Inn. Mühlend. 3 


wa Mehrere 
* E 


nten 
ſind zu verkaufen 8 


Kalkſcheunſtr. 10 
Violin € zu verkaufen 


Altſt. Grünſtraße 49 U 


Pfaffenhütchen⸗Holz 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 
R. Bönold, Weißenfels a. S 


Drei⸗ e vierjährig⸗ 


Freiwillige 


zur Einftellung am 1. Oktober 1897 

werden angenommen beim 

Küraſſier⸗Regt. Württemberd 
Rieſenburg. i 

Meldungen unter Beifügung de? 

Meldeſcheins baldigſt. 

G οο LI KTEORTORBOSTREAM 1 


Künſtliche Zähne 


3 unter mehrjähriger Garantie, & 
; Plombiren zc, 


Binae DE 10 


Nacſif. 


| Colonialwaaren-, 


D Oelieatessen- 


Faulbaum-, Kamiilen-, Baldrianthee, Isländisches und 


Südfrucht- u. 
Wein- Bandlung. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 51. 


Elbing, den 2. 


März 1897. 


Nr. 51. 


Von Nah und Fern. 


* Brüſſel, 27. Februar. Der Induſtrieort Tubize 
iſt der Schauplatz ſchwerer Arbelterunru he A 
Strelkende Arbeiter juchten den Stillſtand der Spinnerei 
von Vanbam herbeizuführen, gegen die fie einen regel⸗ 
rechten Angriff unternahmen. Ein Aufſeher wurde 
Die Genet 10 6 ſchwer verwundet. 

erle t 8 

e 5 ritt ein und nahm zahlreiche Ver 

annöveriſch Münden, 27. Februar. Die 

Gefahr des Hochwaſſers iſt gewachſen. Das 

Stadtgebiet iſt theilwelſe überſchwemmt. Der Waſſer⸗ 

pegel zeigt 3.59 Mtr. über Null. Die Werra und 

Fulda ſteſgen beſtändig. Der Verkehr auf der Land⸗ 
ſtraße iſt ſhellwelſe unterbrochen. 

* Nachdem die Scheidungsangelegenheit der 
Palaſtdame der Kaiferin von Oeſterreich, Gräfin Maxie 
v. Lariſch Mönnich, geb. Freiln v. Wallerſee, 
ſo viel Staub aufgewirbelt hat, kommt aus München 
die überraschende Kunde, daß die Gräfin die fefte Abs 
ſicht babe, ſich mit dem Kammerſänger Brucks, 
deſſen Name bereits gelegentlich der Scheldung ge⸗ 
nannt worden war, zu vermählen; allerdings iſt noch 
nicht bekannt, ob die Gräfin den Dispens des Papſtes 
L oder zum evangeliſchen Glauben übertreten 


* Aus Niesmicz (Gouvernement Minsk) wird 
die Heldenthat eines fünfzehnjährigen 
Knaben, des Sohnes eines Förſters, berichtet: 
Während der Abweſenhelt der Eltern, die an einer 
Hochzeit in der Nachbarſchaft theilnahmen, überfiel 
das Forſthaus eine aus fünf Perſonen beſtehende Räu⸗ 
berbande. Vier Räuber wurden von dem Knaben er⸗ 
ſchoſſen und der entwaffnete fünfte im Zimmer eins 
geſchloſſen. Als des Morgens die Eltern zurückkamen 
und der eingeſchloſſene Räuber ſich beim Oeffnen des 
Zimmers mit einem langen Meſſer auf den Förſter 
ſtürzte, ſeuerte der Knabe und tödtete den Banditen 
auf der Stelle. 
R * 5 1 
et aus Neapel: Der bei der Inſel ſchia feſtge⸗ 
fabrene Dampfer „Gera“ 15 oben 
Lloyd konnte durch den Dampfer „Fulda“ derſelben 
Gefellichaft nicht in Bewegung gebracht werden. Die 
„Gera“ wird nunmehr gelichtet; 1000 Tonnen müſſen 
ausgeladen werden. Das Schiff liegt in günſtiger 
fi dcn und iſt vollſtändig ungefährdet. Das Wetter 
ön. 


Dresden, 25. Februar. Die in Berlin erfcheinende 
„Heiraths⸗ Zeitung“ wurde, auf roſa Papier 
gedruckt, einer hieſigen Witwe zugeſandt, noch ehe der 
Mann derſelben beerdigt war. Auf dem Blatte befand 
ſich noch ein deutlich erkennbarer Stempeldruck: „Aus 
Kondolenzbezeugung“. Die Witwe fühlte ſich mit Recht 
durch eine derartige Zuſendung verletzt, und die Pollzei 
belegte den Redakteur des Blattes, Frledrich Podszus, 
wegen groben Unfuges mit vier Wochen Haft 
Dieſe Strafe wurde vom hiefigen Schöffengericht heute 
2 Daſſelbe erbllckte gleichfalls in der Zuſendung, 
die, wie Podszus angab, ohne ſein Wiſſen geſchehen ſei, 
einen groben Verſtoß gegen Anſtand und Sitte, wohl 
geeignet, Aergerniß zu erregen und zu beläftigen. 

Großartiger Wucher iſt in Parchim in 
Mecklenburg durch den Ausbruch des Konkurſes über 
das Vermögen des Stadtſektretärs Rothländer und 
deſſen Ehefrau aufgedeckt worden. Frau R. tft bereits 
wegen Urkundenfälſchung und betrügeriſchen Bankerotts 
In Haft. Ferner iſt eine Helferöhelferin bei den 
Fälſchungen, Frau Werda, verhaftet worden. Eine 
adlige Dame, Frl. v. Nletinghof in Schwerin, iſt durch 
Vorſplegelung falſcher Thatſachen ſowle durch gefälſchte 


Rächer. 
Von Reinhold Ortmann. 
— Nachdruck verboten 


„Lloyds Agentur“ mel« 


20) 

„Setzen Sie Ihrer Freude über mein Erſcheinen 
einen kleinen Dämpfer ad: wenn ich 55 darf. 
Ich bin gekommen, um alte Schulden einzutreiben 
Herr Oheim!“ h 

Der Conſul zog die Hand, die er ſchon ausge⸗ 
ſtreckt hatte, wieder zurück und nahm jene würdevolle 
undurchdringliche Miene an, die ſein Aeußeres zu 
einem ſo vollkommenen Typus kaufmänniſcher Vor⸗ 
nehmheit machte. 

„Bitte!“ ſagte er, mit leichter Bewegung nach 
einem Stuhle weiſend, doch ohne ſich ſelbſt zu ſetzen. 
„Laſſen Sie mich alſo erfahren, worin Ihre ver⸗ 
meintliche Forderung beſteht.“ 

Wenn die herausfordernde Haltung ſeines Neffen 
ihn überraſcht hatte, jo war davon in ſeinem Be⸗ 
nn jedenfalls nichts zu bemerken, und es ließ 
ſich nicht verkennen, daß ſeine gelaſſene Sicherheit 
den Maler ein wenig beirrte. 

„Ich habe in der letzten Zeit einige Studien 
zur Geſchichte meiner Familie gemacht und ich bin 


dabei auf ſehr merkwürdige Dinge geſtoßen. Wenn | S 


ich ſchriftſtelleriſche Talente hätte, würde ich fie viel- 
leicht zu einem Roman verarbeiten unter dem Titel 
„Ein Erbſchleicher“ oder „Brüderliche Schurken⸗ 
ſtreiche“. Und ich würde Sie um die Erlaubniß 
bitten, meinem Helden Ihre Züge zu geben, Herr 
Conſul Beiersdorf!“ 

„Ich verſtehe weder, was Sie damit meinen, 
noch worauf Sie hinaus wollen. Aber ich bemerke 
Ihnen in vorhinein, daß ich nicht immer aufgelegt 
bin, gewiſſe Wunderlichkeiten von der ſpaßhaften 
Seite zu nehmen.“ 

„Um ſo leichter werden Sie dahin gelangen, 
mich zu verſtehen, denn auch mir iſt's heute weniger 


zum Spaßen als an dem iR da die Gewifjens- | Th 


angſt Sie antrieb, mich aufzuſuchen.“ 

„Die Gewiſſensangſt? — Soll ich wirklich 
glauben, junger Mann, daß Sie im Ernſte ſo zu 
mir reden?“ a 

„Mußten Sie damals nicht fürchten, daß ich 


durch meine unglückliche Mutter von Allem unterrichtet | S 


worden ſei? Und mußten Sie nicht darauf gefaßt 


Urkunden zur Hergabe eines Vermögens von 200 000 
Mark bewogen worden. Ferner verlieren viele kleinere 
Leute Parchims ſowie Arbeiter benachbarter Güter 
ihre Erſparniſſe, die ſie in der Ausſicht größeren Ge⸗ 
winnes und beträchtlicher Geſchenke theilweiſe von der 
Bank abgehoben haben, um ſie der Frau Rothländer 
hinzugeben. Es hat ſich aber jetzt herausgeſtellt, daß 
die Frau Wucherern der ſchlimmſten Sorte in die 
Hände gefallen iſt. Die Leute haben theils 60, theils 
120 v. H. Zinſen genommen und bezahlt erhalten. 
Gegen etwa 100 Perſonen iſt die Unterſuchung wegen 
Wuchers eingeleitet worden. 

* Eine Hochzeit mit Hinderniſſen gab's vor 
einigen Tagen in Beuthen (DO. ⸗S.). Kurz vor der 
Trauung erſchien der Gerichtsvollzleher im 
Haufe der Braut und pfändete das — Brautkleid. 
Die Hochzeltsgäſte veranſtalteten eine Sammlung und 
löſten das Werthſtück ein. 

Banditen im Regiment. Im italientichen 
68. Infanterle⸗Regiment, das in Florenz in Garni⸗ 
ſon liegt, kamen ſelt geraumer Zeit Dlebſtähle vor. 
Den Offizieren, Einjährigen und wohlhabenden Sol⸗ 
daten wurden Geld, Uhren, Schmuckſtücke und andere 
Werthgegenſtände geſtohlen. Endlich hat man die 
Diebe entdeckt. Es ſind, wie man der „Magd. Ztg.“ 
ſchrelbt, ein Dutzend Stzillaner aus der Provinz 
Girgentl, Söhne oder Verwandte von Banditen, die 
in dem Reglment eine richtige Räuberbande blldeten, 
mit Hauptmann, Schriftführer und Kaſſirer. Alles, 
was dieſen räuberlſchen Soldaten in die Hände fiel, 
wurde nach Sizilien geſandt und dort verſilbert. Nur 
ſizilianiſche Soldaten konnten Mitglied der Bande 
werden, mußten aber 5 Etre Eintrittsgeld bezahlen. 

Osnabrück, 26 Februar. Ein furchtbares 
Verbrechen wurde gelegentlich einer Feſtlichkeit in 
der Bauerſchaft Schliekelde verübt. Auf der Heimkehr 
von dieſer Feſtlichkelt gerieth der zwanzigjähre Lands 
wirth Heinrich Eggemeier mit ſeinem zukünftigen 
Schwager in Streit, der ſchließlich zu Thätlichkeiten 
ausartete. Ein anderer junger Mann, Namens Joſef 
Athmer, ſuchte dle Streitenden zu beſänſtigen, was 
ihm jedoch nicht gelang. Auf einmal zog Eggemeler 
ein ſcharfes Meſſer hervor und ſtleß es dem Athmer 
mit ſolcher Wucht in die Bruſt, daß die Klinge ab⸗ 
brach und der Verletzte ſofort zuſammenbrach. Der 
a De en - des Gt 

In der Fremdenloge de adttheater 
zu Magdeburg wurde der 18jährige Hand = ng 1 
lehrling Max H. aus Berlin ſeſtgenommen, 
der zugleich mit einem anderen jugendlichen Durch⸗ 
brenner nach Unterſchlagung von Geldern Berlin den 
Rücken gekehrt und dieſerhalb ſteckbrieflich verfolgt 
wurde. Der Feſtgenommene, der ſich in Begleitung 
einer Kellnerin befand, hatte noch einen größeren Be⸗ 
trag der von ihm defraudirten Summe bei ſich. Ueber 
tauſend Mark hatte er aber bereits in zwei Tagen für 
Schmuck⸗ und ſonſtige Gegenſtände vergeudet und in 
elnem Reſtaurant mit Damenbedienung durchgebracht. 

„Erfurt, 25. Februar. Einen grauſigen 
Fund machten heute die bei dem Abbruch des Hauſes 
Anger Nr. 78 in Erfurt beſchäftigten Arbeiter. Als 
fie im zweiten Stockwerke einen Luftſchacht bloßlegten, 
ſtleßen fie auf zwei gut erhaltene, dicht neben einander 
liegende menſchliche Skelette und einen Degen. 


Aus den Provinzen. 


X. Aus Weſtpreußen, 28. Februar. Der im 
Jahre 1888 in Berlin gegründete und unter dem 
Schutze unſerer Kalſerin ſtehende Evangellſch⸗ kirchliche 
Hülfsverein hat in den erſten 8 Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens aus den Provinzen eine Einnahme von 


ſein, daß ich Ihnen vor aller Welt die Maske 
einer makelloſen Ehrenhaftigkeit vom Geſicht reißen 
würde? Vermuthlich hatten Sie etwas mehr als 
jene zweitauſend Mark zu ſich geſteckt, um im 
äußerſten Falle mein Schweigen zu erkaufen, und 
es hat Ihnen gewiß nicht wenig Vergnügen bereitet, 
ſo überaus wohlfeil davongekommen zu ſein.“ 

Er hatte ſich keineswegs bemüht, ſeine Stimme 
zu dämpfen, und der Conſul, der einen raſchen 
Blick nach der Thür geworfen hatte, that ein paar 
weitere Schritte auf ihn zu, um ihn leiſe und haſtig 
zu „Mir dc 

„Mir ſcheint, daß in dieſem Wahnſinn einige 
Methode iſt und daß gewiſſe Talente Ihres Vaters 
ſich auch auf Sie vererbt haben. Aber es thut 
mir leid, Sie auf ſolchen Wegen zu ſehen; denn 
Sie find immerhin auch der Sohn meiner Schweſter. 
Und darum will ich Ihnen die Antwort nicht geben, 
die Sie verdienen, ſondern ich will großmüthig ge⸗ 
nug ſein —“ 

„Bleiben Sie mir mit Ihrem Großmuth vom 
Leibe!“ rief der Maler mit funkelnden Augen. 
„Und ſeien Sie um Gotteswillen vorſichtig mit 
Ihren Beruſungen auf das Andenken meiner 
Mutter. Denn es iſt wahrhaftig nicht ganz unge⸗ 
fährlich, mich allzu lebhaft daran zu erinnern, daß 

ie aus gemeiner Habgier nicht nur das Glück, 
ſondern auch das Leben Ihrer Schweſter geopfert 
haben — dieſer Frau, deren Schickſal zu rächen ich 
mir zur Aufgabe meines Daſeins gemacht habe. 
Ich könnte mich ſtark verſucht fühlen, damit auch 
in dieſer Stunde zu beginnen, und der Umſtand, 
daß wir uns hier unter Ihrem Dache befinden, 
würde mich verteufelt wenig kümmern. Denn dies 
Haus iſt aus geſtohlenem Gelde erbaut. Und ge⸗ 
ſtohlen iſt all die lügneriſche Pracht, mit der Sie 
es aufgeputzt haben.“ 

Amandus Beiersdorf war bis gegen die Wand 
hin zurückgewichen, und nun erhob er ſeine Hand 
nach dem Knopf des Telegraphendrahtes neben der 


ür. 

„Sie ſind entweder betrunken oder wahnſinnig,“ 
ſagte er, ohne daß ſeine Stimme weſentlich erregter 
geklungen hätte als zuvor. „Und Sie wiſſen, daß 
es mich nur einen Fingerdruck koſtet, um den 
Diener herbeizurufen, der Sie hinauswirft. Danken 


ie es meiner Abneigung gegen jeden Skandal, 
wenn ich Ihnen Zeit gab, Ihre unfinnigen Worte 


850 000 Mk. gehabt. Während dieſer Zelt hat ders 
ſelbe für die Provinzen 1100 000 Mk. verausgabt, 
mithin den Provinzen die bedeutende Summe von 
250 000 Mk. mehr zugewendet, als ihre eigene Bei⸗ 
ſteuer betrug. Für Weſtpreußen hat der engere Aus⸗ 
ſchuß allein 12 100 Mk. zur Anſtellung von Hülſs⸗ 
geiſtlichen bewilligt. In unſerer ere ſind bisher 
im Ganzen 16000 Mk. für den Verein geſammelt 
worden; davon hat der engere Ausſchuß in Berlin 
8000 Mk. erhalten. Mit dem Reſt wurden die ver⸗ 
ſchiedenſten Arbeiten der chrlſtlichen Llebesthätigkeit 
unterſtützt. So find für die Dlakonſſſen⸗Stationen in 
Elbing, Neuhelde, Dirſchau, Schidlitz. Pangritz Colonie, 
Vandsburg, Schöneck und Mk. Friedland zuſammen 
1200 Mk. gegeben worden. Die Gemeinde⸗ und Bet⸗ 
häuſer zu Baldau, Rleſenburg und Culmſee erhielten 
600 Mk., das Magdalenen-Aſyl Ohra 1800 Mk. 
Die Confirmanden⸗Anſtalt Samphol 300 Mk., das 
Peterſon⸗Stiſt Graudenz 100 ME, das evangeliſche 
Krankenhaus Biſchofswerder 200 Mk. und die Walſen⸗ 
bänfer zu Culm und Dirſchau je 275 Mk. Die 
Stoptmiffion in Danzig wurde mit 1650 Mk. unters 
ſtützt, während den verſchiedenen Vereinen, wie 
Jünglingsvereinen. Arbeitervereinen, zu Volksbibllotheken 
und Anderem 975 Mk. zugingen. 

C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung. 
Von der Mündung bis Bohnſack iſt die Weichſel bes 
reits elsfrel, von da ab liegt die Eisdecke noch feſt, 
jedoch iſt dieſelbe ſchon derartig mürbe, daß ſie nicht 
einmal von Perſonen betreten werden kann. Wie es 
heißt, ſoll morgen bie Eisdecke auf der Weichſel von 
Danzig bis Plehnendorf durch den Elsbrechdampfer 
„Richard Damme“ durchgebrochen werden; demzufolge 
dürfte noch im Laufe dieſer Woche die Schifffahrt auf 
der Weichſel von Danzig bis Einlage eröffnet werden. 
— Mit dem Störfang haben die Oſtſeefiſcher berelts 
in der vergangenen Woche begonnen, jedoch bis jetzt 
noch keinen Stör gefangen. 

oppot, 26. Februar. Täglich wächſt die Zahl 
der auswärtigen Mlether, die ſich ihre Wohnungen 
ſichern wollen. Mangel an Wohnungen kann kaum 
noch eintreten; gehen doch zu dieſer Satjon 160 Neu⸗ 
und Anbauten ihrer Vollendung entgegen. Vom 
Strande bis zu den Waldbergen find große und kleine, 
elnfache und elegante Wohnungen in jeder Preislage 
zu haben. An der Bumpftation der Canaliſation wird 
eifrig gearbeitet, und mit der Legung der Röhren iſt 
begonnen worden. — Die neue Straße auf dem par⸗ 
zellirten Bauterraln des „Schwedenhofes“ iſt feſtgelegt 
und die Fußgängerwege find mit Granitſchwellen ein⸗ 
gefaßt. Mit dem Bau der erſten Villa daran tft bes 
gonnen worden. 

Marienburg, 26. Februar. Der Umbau im 
Rathhauſe ſchreitet nach der „N.⸗Zig.“ rüſtig vor 
und läßt immer mehr erkennen, daß derſelbe 
weſentliche Vortheile bieten, auch zur Verſchönerung 
des Gebäudes dienen wird. Einen hauptſächlichen 
Punkt herbei bildet die nunmehr vollendete Verlegung 
des Treppeuhauſes in den mittleren Theil des Baues, 
denn hierdurch iſt nicht nur bedeutender Raum ge⸗ 
wonnen, ſondern auch das ſchöne Kreuzgewölbe des 
9 kommt nun erſt zur vollen Geltung. — 

n äußerſt frecher Weiſe wurde vorgeſtern Nachmittag 
bei Herrn Droguenhändler Kupke ein Diebftahl 
ausgeführt. Der augenſcheinlich mit den örtlichen 
Verhältniſſen genau vertraute Dleb holte den Schlüſſel 
zur Mädchenkammer aus der Küche, ſchloß die Kammer⸗ 
thür auf und durchwühlte Alles gründlich. Als Beute 
nahm er 15 Mark baares Geld aus der Kommode. 
— Mühlengraben No. 30 iſt geſtern eine Wand 
des hinteren Wohnhauſes eingeſtürzt. Ein Glück 
war es, daß ſolches am Tage geſchah, da die Wand 


zurückzunehmen und mich um Verzeihung zu bitten.“ 


„Rufen Sie Ihren Diener immerhin! Es] f 


macht mir wenig aus, Ihnen das, was Sie noch 
erfahren ſollen, in ſeiner Gegenwart zu ſagen. 
Und was meine Verrücktheit betrifft — — er⸗ 
innern Sie ſich vielleicht noch eines gewiſſen Hin⸗ 
rich Schütte, Herr Conſul?“ 

Wie ein verächtliches Lächeln zuckte es um 
Amandus Beiersdorf's Mundwinkel. 

„Stammt Ihre Wiſſenſchaft daher? Und Sie 
waren thöricht genug, dem Geſchwätz dieſes Narren, 
den ich nächſtens einſperren laſſen werde, Glauben 
zu ſchenken?“ 

„Ja, ich glaube ihm — glaube ihm auf's 

ort. Denn ſeine Erzählungen ſind für mich der 
Schlüſſel geweſen zu einigen Briefen aus dem 
Nachlaß meiner Mutter, mit deren Deutung ich 
mir bis dahin vergebens den Kopf zerbrochen hatte. 
Daß ſie bei ihrer Verheirathung das Opfer irgend 
eines ſchändlichen Anſchlages geworden war, ging 
aus dieſen Briefen mit voller Klarheit hervor. 
Aber mir fehlte die Kenntniß von dem Zuſammen⸗ 
hang der Dinge und mir fehlte vor Allem der 
Name des Schuldigen, den ich zur Rechenſchaft 
ziehen konnte für ſeine Schurkereien. Ihr alter 
Helfershelfer Hinrich Schütte, der im Uebrigen 
meinetwegen ein Narr oder ein Hallunke ſein mag, 
hat mir dazu verholfen.“ 
Der Conſul hatte den erhobenen Arm wieder 
ſinken laſſen, ohne zu klingeln. 

„Genug des unſinnigen Geſchwätzes,“ ſagte er. 
„Ich habe kein Intereſſe daran, mich mit Ihnen 
in eine Erörterung dieſer Angelegenheit einzulaſſen, 
von denen Sie nichts wiſſen können und die ich 
aus Schonung für meine Schweſter nicht aus der 
Vergeſſenheit heraufbeſchwören will. In der Haupt⸗ 
ſache kam es Ihnen doch nur darauf an, mit Ihren 
. Drohungen eine Summe Geldes von 
mir zu erpreſſen, und —“ 

Ein dröhnender Fauſtſchlag des Malers hatte 
die Platte des zierlichen Roſenholztiſchchens ge⸗ 
troffen, neben dem er ſtand. 

„Kein Wort mehr in dieſem Tone — oder ich 
ſtehe nicht länger für mich ein! Hätte Ihr Unftern 
es gewollt, daß Sie mir vor drei Tagen in die 
Hände liefen, ich wüßte wahrlich nicht, Mann, was 
dann aus Ihnen geworden wäre! Aber ich habe 
meinen erſten Zorn verrauchen laſſen, weil ich mir 


nach innen über die Schlafſtätte der Einwohner fiel. 
Das Haus gehört dem Zimmerpoller Wallrath. 

Graudenz. 27. Februar. Heute früh um 7 Uhr 
45 Minuten wurde die Garniſon mittelſt Hernfignal 
alarmirt. Wenige Minuten darauf eilten Adjutanten 
und Ordonnanzoffiziere durch die Straßen, um ſich 
zum Befehlsempfange zur Kommandantur zu begeben. 
Die Garnifon wurde auf dem Nordende der Stadt 
verſammelt, und es ſchloß ſich an den Alarm eine 
allgemeine größere Uebung. 

Marienwerder, 26. Februar. Der Kaſſirer 
der biefigen. Reglerungshauptkaſſe Herr 
Eduard Kleiber iſt heute früh im Alter von 66 
Jahren dahlageſchleden. Ein tücklſches Leiden, daß 
jeder Kunſt der Aerzte ſpottet, hatte ihn vor länger 
als Jahresfriſt ren und obgleich ſeine kräftige 
Natur der ſchweren Krankheit lange zähen Widerftand 
leiſtete, mußte fie ihr endlich doch unterllegen. Ob 
ſeiner aufopfernden Pflichttreue bei den Collegen und 
allen, die mit ihm amtlich in Berührung traten, hoch⸗ 
geſchätzt, hatte ſich der Verſtorbene durch feinen biederen 
offenen Charakter und ſeine Herzenswärme auch in 
weiteren Kreiſen viele aufrichtige Freunde erworben. 

Culmſee, 25. Februar. Seit Sonnabend den 
20. d. Mis. Abends war der Zimmergeſelle Franz 
Dalinski aus Konczewitz ſpurlos verſchwunden. Der⸗ 
ſelbe war nach hieſiger Stadt gekommen, hatte Abends 
ſeinen verdienten Lohn vom Zimmermelſter Baeſel in 
Empfang genommen und hatte nachher im von Preetz⸗ 
mann'ſchen Verkaufsladen geknelpt. Gegen 9 Uhr 
hatte er ſich auf den Nachhauſeweg begeben und war 
ſeltdem verſchollen. Heute Vormittag wurde er in 
einem Abflußgraben auf Kunzendorſer Gebiet todt auf⸗ 
gefunden. Die Leiche trägt keinerlei Spuren irgend 
welcher Thätlichkeiten. Es iſt daher nichts anders 
denkbar, als daß D. einen näheren Feldweg einſchlug, 
dabet an den mit Waſſer gefüllten Graben kam, in 
dieſen hineingefallen und ertrunken tft. 

O. Aus dem Landkreiſe Stuhm, 28. Februar. 
Betreffs der Hochwaſſer⸗ und Elsgang⸗Signale in Pleckel 
iſt an Stelle des bisherigen Hochwaſſerſignales ein 
neues errichtet worden. Die Signale beſtehen bel dieſem 
aus 3 Kugeln und 3 Kegeln, die an einer etwa 20 
Meter über Deichkrone befindlichen Rae gehißt werden 
können. Die Kugeln werden verwendet bei Eintritt 
von Hochwaſſer und zwar bedeutet eine Kugel, daß 
in Chwalowice bezw. Zawichoſt (unterhalb der Eine 
mündung des San in die Welichſel) ein erhebliches 
Steigen des Waſſers eingetreten iſt. Zwei Kugeln 
geben dasſelbe für Warſchau an und drei dasſelbe für 
Thorn. Die Kugeln werden fortgenommen, ſobald bei 
der Hochwaſſerwelle das Waſſer bei Pieckel feinen 
höchſten Stand erreicht hat. Die Kegeln geben an, 
daß Eisgang eingetreten iſt, und zwar 1 Kegel, daß 
dies bei Chwalowice bezw. Zawichoſt, 2 Kegeln, daß 
dies bei Warſchau und 3 Kegel, daß dies bei Thorn 
oder unterhalb erfolgt iſt. Sobald der Eisgang Pleckel 
erreicht hat, werden die Kegel fortgenommen. Genauere 
Angaben über Waſſer und Eisverhältniſſe werden bei 
dem Commmiſſionshauſe in Pleckel zum öffentlichen 
Aushange gebracht. — Durch die von Tag zu Tag 
immer wärmer werdende Witterung macht ſich der 
nahende Frühling bemerkbar. Der Schnee iſt ver⸗ 
ſchwunden und der Boden betrocknel. Hält die 
Witterung an, fo dürfte die Frühjahrsbeſtellung bald 
ihren Anfang nehmen. 

() Stuhm, 28. Februar. In Form der Bruſt⸗ 
ſeuche iſt die Influenza unter den Pferden des Guts⸗ 
beſitzers Drewke in Troop ausgebrochen. — Die Bilanz 
des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins beträgt für das abge⸗ 
laufene Jahr in Aktiva und Paſſiva 290 805,02 Mk. 
Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 484. Im 


Ihre werthe Perſon für eine beſſere Rache auf⸗ 
paren will und für eine gründlichere als ich ſie 
mir mit dieſen meinen Händen nehmen könnte. 
Ihren geſtohlenen Reichthum begehre ich nicht. 
Wenn Sie mir heute das ganze Erbtheil zurück- 
geben wollten, um das Sie meine Mutter betrogen 
— ich würde es Ihnen verächtlich vor die Füße 
7107 Es klebt mir zu viel Schmutz an dieſem 
eld.“ 

„So ſind Sie vermuthlich gekommen, um mir 
auch die zweitauſend Mark zurückzugeben, die Sie 
ſich neulich ſo bereitwillig ſchenken ließen.“ 

Alles, was an ohnmächtiger Wuth in der Bruſt 
des Conſuls gähren und kochen mochte, ſuchte einen 
Ausweg in dem ſchneidenden, ätzenden Spott, mit 
dem er dem Maler dieſe Bemerkung entgegengeworfen 
hatte. Rolf aber kämpfte den heißen Ingrimm, 
der mit jeder Secunde in lodernden Flammen em⸗ 
porzuſchlagen drohte, energiſch nieder und erwiderte 
nach einem tiefen Athemzug anſcheinend ganz ruhig: 

„Nein. Ich wäre dazu nicht in der Lage ge⸗ 
weſen, ſelbſt wenn es in meiner Abſicht gelegen 
hätte, denn ich erwerbe mir für meinen Lebens⸗ 
unterhalt nur gerade ſo viel, als ich brauche, um 
nicht zu verhungern. Aber es bedarf der Rückgabe 
auch nicht. Ich bin für dieſe Zweitauſend niemals 
Ihr Schuldner geweſen.“ 

„Ah, Sie meinen alſo wirklich, daß Ihr aus⸗ 
gezeichnetes Bild — —“ 

„Von dem Bilde rede ich nicht! Ich habe es 
Ihnen geſchenkt, weil ich wußte, daß Sie ſich är⸗ 
gern werden, ſo oft Sie es anſehen. Das Geld 
aber iſt nicht länger als eine Stunde in meinen 
Händen geweſen. Es machte mir Spaß, Sie dar⸗ 
um zu erleichtern, weil ich mit den beiden Papier⸗ 
fetzen einem armen Weibe aushelfen konnte, das 
Einer Ihresgleichen an den Bettelſtab gebracht hatte. 
h 3 auch ſo eine Art von ausgleichender Ge⸗ 
rechtigkeit.“ 

„Eine bewunderungswürdige Großmuth! Schade 
ei daß fie auf fremde Koſten geübt werden 
mußte.“ 

„Wenn fie auf Ihre Koſten geübt wurde, jo 
geſchah es dafür auch auf Ihren Namen. Bis 
heute allerdings mag die Frau mich für den Spen⸗ 
der des Geldes gehalten haben. Vor einer Stunde 
aber habe ich ſie darüber aufgeklärt, wen ſie als 
den hochherzigen Geber zu verehren hat. Ich ver⸗ 


Raufe des Jahres find 39 Mitglieder ein und 38 aus- 
getreten. — Die Bilanz der Stuhmer Molkerei beträgt 
in Aktiva und Paſſiva 103 223,43 Mk. Zur Zeit 
gehören der Genoſſenſchaft 30 Mitglieder an. 

r. Warlubien, 27. Februar. In der letzten 
Sitzung des Bienenwirthſchaftlichen Vereins Warlubien, 
mit welcher zugleich eine Ausſtellung bienenwirthſchaft⸗ 
licher Geräthe verbunden war, berichtete zunächſt 
Hauptlehrer Alaczewski über die Beſtimmungen des 
bürgerlichen Geſetzbuches über die Bienenzucht. So⸗ 
dann ſprach Chauſſeeaufſeher Drews über die Aus⸗ 
winterung der Bienen. Zur Theilnahme an den in 
den Sommerferien in Zoppot und Oliva ſtattfindenden 
Bienenkurſen werden Lehrer Hübner und Brennerel- 
Verwalter Golke gewählt. 

Oſche, 26. Februar. Eine Hochzeit ohne 
Bräutigam mußte dieſer Tage in dem benachbarten 
A. geſelert werden. Bei dem dortigen Käthner G. 
waren berelts alle Vorkehrungen zur Hochzeit der 
älteſten Tochter getroffen. Die Kuchen waren gebacken, 
die verſchiedenſten Getränke ſtanden bereit und ſelbſt 
dem ſtandesamtlichen Aufgebot war bereits genügt. 
Als jedoch der Hochzeitstag herankam, blieb der vor⸗ 
ſichtige Bräutigam aus, well er erfahren hatte, daß 
ſeine Braut nicht das als Mitgift erhalten ſollte, was 
ihm vorher versprochen worden war. Man ſah ſich 
daher genöthigt, Hochzeit ohne Bräutigam zu felern. 
— Nach unſerer Halde kehren bereits die Wildgänſe 
zurück, was ſonſt nicht ſo zeitig zu geſchehen pflegte. 

Samter, 25. Februar. Dem Sohne des Jagd⸗ 
pächters Herrn Cyranlak, welcher am 5. d. Mid. auf 
der Feldmark Koninko einen Wolf erlegte, iſt 
vom diesſeitigen Landrathsamt eine Schußprämle von 
30 Mk. bewilligt worden. 

E. Janowitz, 28. Febr. Im Walde bei Stirter 
wurde Ende vergangener Woche ein Mann in Arbeiter⸗ 
kleidung todt aufgefunden. Wie ſich nachher heraus⸗ 
ſtellte, tft der Mann aus Schwiebus und hat verſucht, 
bei den Holzarbeiten auf dem Kainſchter Terrain Be⸗ 
ſchäftigung zu finden, des geringen Verdienſtes wegen 
aber nicht da blieb. ſondern feine Reiſe fortſetzte. er 
denfalls iſt der Mann infolge Müdlgkeit eingeſchlaſen 
und erfroren. Bet ihm wurden außer Papleren eine 
Uhr und 2 Mark baares Geld gefunden. Er wurde 
in Stixter begraben. 
Ss Bütow, 27. Februar. In der gemein ſamen 
Sſtzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten am 
Donnerſtag fand durch Herrn Landrath v. Puttkamer 
die Wiedereinführung des Herrn Bürgermeiſters Ahls⸗ 
dorff für ſeine nächſte 12jährige Amtsperlode ſtakt. 

Allenſtein, 26. Februar. Das erſte Projekt, hier⸗ 
ſelbſt ein Denkmal Kaiſer Wilhelm des 
Großen, beſtehend in Sockel und einer überlebens⸗ 
großen Büſte auf 4000 Mk. veranſchlagt, aufzuſtellen, 
wird vorausſichtlich fallen gelaſſen werden. Dagegen 
wird jedenfalls ein größeres — wie die hieſige Zei⸗ 
tung ſchreibt, ſauber und ſtattlich ausgeführtes Stand⸗ 
bild — der Größe der Stadt angemeſſen, zur Auf⸗ 
ſtellung gelangen. Das erſte Projekt wollte der Kreis 
aufſtellen und die Stadt ſollte den Platz dazu her⸗ 
geben. Die Stadtvertretung war bekanntlich dazu ſehr 
bereit, doch gaben mehrere Stadverordnete a ver⸗ 
ſtehen, daß das borgefteflte Modell verhältnigmäßtg 
winzig erſcheine, was zur Folge gehabt, daß mit der 
Kreisbertretung in nochmalige Verhandlung getreten 
wurde. 

Braunsberg, 26. Februar. Ein Rieſen⸗ 
karpfen von etwa 25 Pfund und von 24 Fuß 
Länge war auf dem heutigen Fiſchmarkte zum Verkauf 
gebracht. Der ſelten große Fiſch wurde im Haffe bei 
Leuſuhnen gefangen. 

Königsberg, 25. Februar. Von der Veranſtaltung 
größerer allgemeiner Feſtlichkelten in den Tagen des 


muthe, daß ſie in dieſen Tagen kommen wird, 
Ihnen ihren tiefgefühlten Dank zu erſtatten.“ 
Amandus Beiersdorf preßte die ſchmalen Lippen 
zuſammen. Immer deutlicher mochte er fühlen, 
daß dieſer Ankläger unverwundbar war für die 


Wafer die er gegen ihn in Anwendung bringen 
onnte. P 
„Ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu jagen, 


daß ich ſie hinauswerfen laſſen werde. Aber wenn 
es wahr iſt, daß Sie kein Verlangen tragen nach 
meinem Gelde — was in aller Welt verlangen 
Sie denn ſonſt?“ 

„Was ich verlange? — Nichts! — Aber wenn 
Sie mich fragen, was ich zu thun beabſichtige, ſo 
will ich es Ihnen ſagen; denn ich bin gekommen, 
um Ihnen als ein ehrlicher Feind offen den Krieg 
zu erklären. Wenn Sie ſich demnächſt von meinen 
Geſchoſſen verwundet fühlen, ſo ſollen Sie über die 
Perſon des Schützen nicht erſt im Ungewiſſen ſein. 
Das iſt vielleicht mehr Rückſicht als Sie verdienen; 
aber ich hatte nun einmal die Laune, es zu thun, 
weil es mir ſo beſſer zuſagt.“ 

„Eine wahrhaft antike Größe!“ ſpottete der 
Conſul, während doch die Adern ſeines Halſes auf⸗ 
fällig anzuſchwellen begannen. „Und dieſe fürchter⸗ 
lichen Geſchoſſe, worin ſollen ſie beſtehen?“ 

„In der Verachtung Ihrer Mitbürger — in 
dem Abſcheu, mit dem alle anſtändigen Leute 
Ihnen den Rücken kehren werden, wenn ſie er⸗ 
fahren, auf welcher Grundlage ſich Ihr Reichthum 
und das Anſehen Ihrer Firma aufgebaut. Ich 
habe keine allzu hohe Meinung von der Großmuth 
und Menſchenliebe dieſer Hamburger Geldſäcke; aber 
ich weiß doch, daß ſie in einem gewiſſen Punkte 
ſehr empfindlich ſind. Und ich denke, mein Herr 
Oheim, Sie ſollen das hinlänglich an Ihrem Leibe 
erfahren. Sie glaubten das Geheimniß Ihres 
Emporkommens gut gewahrt, nachdem mein Vater 
ſich erſchoſſen hatte und nachdem meine Mutter in 
Hunger und Elend zu Grunde gegangen war. Und 
es war gewiß nur ein Ausfluß ganz beſonderer 
Klugheit, daß Sie dem Burſchen, deſſen Sie ſich 
einſt für Ihre Schurkereien bedient hatten, nicht 
die kleinſte Belohnung zu Theil werden ließen, die 
ſich ſpäter als ein Beweis für ſeine Glaubwürdig⸗ 
keit hätte gegen Sie deuten laſſen. Aber allzu fein 
bricht ab, Herr Conſul! Und ich werde Ihre 
Kunſt zu Schanden machen — darauf gebe ich 
Ihnen mein Wort. Nicht durch ein geiſtvolles 
Intriguenſpiel, ſondern durch die plumpen Keulen⸗ 
ſchläge der rückſichtsloſeſten Offenheit. In alle 
Straßen werde ich es hinausſchreien, welche noblen 
Künſte Sie zum Univerſalerben des alten Bartels 
gemacht — in allen Zeitungen ſollen Sie es leſen 


— in allen Comptoiren der ehrenwerthen Handels⸗h 


ſtadt, in allen Winkeln der Börſe ſoll man davon 
reden! Und wenn es binnen heute und drei Mo⸗ 
naten hier noch einen einzigen reputirlichen Menſchen 
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21. bis 23. März hat unſere Stadt als ſolche Abſtand 
genommen. Dagegen haben unſere ſtädtiſchen Behör⸗ 
den beſchloſſen, den für unſere Stadt bedeutenden 
Betrag von 100 000 Mk. zur Gründung einer „Kaſſer 
Wilhelm Stiftung“ zu bewilligen. Aus den Mitteln 
dieſer Stiftung ſoll eine „Heimſtätte für Geneſende“ 
errichtet werden, in welcher Reconvalescenten, die in 
ihrem eigenen Heim nicht die nöthige Pflege findeu 
können, gegen mäßige Vergütung oder bei Mittelloſigkeit 
unentgeltlich Aufnahme finden foller. 

Königsberg, 27 Februar. Wir entnehmen der 
„K. H. Ztg.“: Das neue Statut der Börſenhalle, 
welches in der letzten Generalverſammlung mit einer 
Reihe von Amendements zur Annahme gelangt iſt, 
enthält verſchiedene Aenderungen gegen das bisher in 
Kraft befindlich geweſene Statut aus den Jahren 
1870/71. Der Jahresbeitrag beträgt für jedes ordent⸗ 
liche Mitglied nach dem neuen Statut 40 Mark, für 
jedes außerordentliche Mitglied mit Familie 20 Mark, 
für jedes alleinſtehende außerordentliche Mitglied 
10 Mark. Während nach dem alten Statut jedes 
Mitglied das Recht hatte, zwei Einladungskarten zum 
Beſuche des Gartens der Börſenhalle für Gäſte zu 
beanſpruchen, beſtimmt das neue Statut, daß jebem 
ordentlichen Mitgliede drei Einladungskarten zuſtehen, 


lauten darf. Doch dürfen nicht ſolche Perſonen ein» 
geladen werden, welche Mitglieder der Börſenhalle 
geweſen und aus derſelben ausgeſchieden ſind. Eine 
äußerſt lebhafte Debatte rief der Punkt hervor, wie 
hoch dle Zahl der durch die Direktion einzuladenden 
Gäſte fein ſoll. Der Antrag des Herrn Stadtrath 
Kunkel, dieſe Zahl auf 500 zu normieren, wurde eben⸗ 


mann, ſie auf 200 zu fixieren, abgelehnt. Dagegen 
fand der Antrag des Herrn Bürgermeiſter Brinkmann, 
die Zahl der Einladungskarten auf 100 feſtzuſetzen, 
die Majorität. Es ſollen in erſter Linie bei der Ver⸗ 
leihung von Einladungskarten ſolche Perſonen Berück⸗ 
ſichtigung finden, welche noch nicht länger als ein 
Jahr in Königsberg wohnen und deshalb meiſt noch 
wenig oder gar keine Fühlung mlt den Mitgliedern 
der Börſenhalle genommen haben. Auch jüngere 
Leute, wie insbeſondere Studenten und Kaufleute, 
ſollen, ſoweit fie ebenfalls nicht in Beziehungen mit 
Mitgliedern der Börſenhalle ſtehen, berückſichtigt 
werden. — Die Neuwahl der Direktion und der Cen⸗ 
foren der Börſenhalle erfolgt in der am Freitag den 
5. März d. J. ſtat findenden Generalverſammlung. 

Labiau, 28. Februar. Amtlich wird gemeldet: 
Am 27. ds. Mts. 2 Uhr 15 Min. Nachm. fuhr auf 
Station Lablau der von Königsberg kommende 
Perſonenzug 905 in Folge falſcher Welchenſtellung 
auf 4 in einem Nebengleiſe ſtehende Güterwagen auf, 
wobei 1 Arbeiter erheblich, von den Reiſenden 
Niemand verletzt worden iſt. 

Tilſit, 26. Februar. Unter der Spitzmarke „Der 
Lerche Dank“ ſchreibt die „T. Z.“: Beim letzten 
heftigen Schneetreiben fand ein Landmann, der nach 
der Stadt Eier brachte, eine erſtarrte Haubenlerche im 
Schnee liegend und ſchenkte dieſelbe eine ſeiner Kun⸗ 


freundin war. Im warmen Zlmmer erholte ſich das 
Thierchen allmählig und wurde nach wenigen Tagen 
ſo zahm, daß es ſich ohne Scheu auf dem Kopfe der 
Dame niederließ und aus der Hand das Futter nahm. 
Nach etwa 14 ägiger Gefangenſchaft vermißte es die 
goldene Freiheit und klagte laut den Sperlingen, die 
draußen auf dem Fenſtervorſatz ihr Futter aufpidten, 
ſeine Sehnſucht. Nachdem dem kleinen Hausgenoſſen 
eln rothes Wollbändchen um einen Fuß gewickelt wor⸗ 
den war, ſchenkte ihm die Dame die Freihelt. Wer 
beſchreibt aber ſein Erſtaunen, als bereits am nächſten 


giebt, der ſich nicht entrüſtet umdreht, ſobald Sie ihm 
Ihre Hand zum Gruße reichen wollen, ſo mag 
jeder Hundsfott das Recht haben, mich einen 
prahleriſchen Großſprecher zu nennen.“ 

Amandus Beiersdorf hatte ihn nicht unter⸗ 
brochen. Nun fragte er eiſigen Tones und mit 
unverändert ruhigem Geſicht: * 

„Iſt das Alles, was 
wünſchten, Herr Hardeck?“ 

„Iſt es Ihnen noch nicht genug?“ 

„Doch — es genügt vollkommen, um mir zu 
beweiſen, daß Sie ein Narr find und ein ſehr bös⸗ 
artiger obendrein. Ich hatte etwas Derartiges 
wohl ſchon bei unſerer erſten Unterredung ver⸗ 
muthet; aber ich hoffte damals, daß Sie doch viel⸗ 
leicht noch nicht ganz verloren ſeien. Nun ſehe ich 
allerdings, daß ich mich getäuſcht habe. Leute 
Ihres Schlages kann eben Niemand mehr vor dem 
Gefängniß oder dem Irrenhaus bewahren. Und 
es ſoll mir um Ihretwillen lieb ſein, wenn man 
Sie nur als einen Verrückten, nicht auch als einen 
Verbrecher unſchädlich macht.“ 

Er hatte ſchon geklingelt, noch bevor er die 
letzten Worte ausgeſprochen und nun wandte er ſich 
gleichmüthig gegen den eintretenden Diener. 

„Geleiten Sie den Herrn hinaus! Und laſſen 
Sie unverzüglich das Coupee anſpannen. Ich muß 
in ſpäteſtens einer Viertelſtunde fahren können.“ 

Ohne ſeinem Neffen noch ein Wort zu gönnen, 
ging er hinaus. Mit einem Blick, in dem bei allem 
Haß und aller Verachtung doch auch etwas von 
ſtaunender Bewunderung für dieſe außerordentliche 
Kraft der Selbſtbeherrſchung war, ſah ihm Rolf 
Hardeck nach. Dann drückte er ſeinen Hut auf den 
dunkellockigen Kopf und ſchritt hoch aufgerichtet an 
dem verblüfft dreinſchauenden Bedienten vorüber, 
um auf demſelben Wege, den er gekommen, die 
Villa zu verlaſſen. 

Der Conſul hatte ſich in ſein Arbeitszimmer 
begeben und einem Fache des Schreibtiſches ver⸗ 
ſchiedene Papiere entnommen, die dort in einem 
Briefumſchlage mit dem Poſtſtempel „Paris“ ver⸗ 
wahrt geweſen waren. Er las ſie noch einmal ſehr 
aufmerkſam durch und ſteckte ſie dann in die Bruſt⸗ 
taſche ſeines Rockes. Die Cigarre, die er ſich gleich 
darauf angezündet hatte, zerdrückte er eine Minute 
ſpäter wieder zwiſchen den Fingern, und als er es 
that, war auf ſeinem ſonſt 0 undurchdringlichen 
Geſicht ein Ausdruck, wie wenn es ein todtverhaßtes 
menſchliches Weſen wäre, das er da mit ſeinen 
wohlgepflegten weißen Händen erwürgte. Seine 
Zähne preßten ſich aufeinander, daß es ein hörbares 
Knirſchen gab, und die Adern an ſeinen Schläfen 
traten wie dünne blaue Stränge unter der Haut 


Sie mir zu ſagen 


ervor. 

Aber alle dieſe Anzeichen einer furchtbaren, mit 
ſchier übermenſchlicher Anſtrengung zurückgehaltenen 
Erregung waren ſpurlos verſchwunden in demſelben 


wovon eine für eine einzelne unſelbſtändige Perſon J 


ſo wie der Antrag des Herrn Oberbürgermeiſter Hoff⸗ 


dinnen, von der er wußte, daß ſie eine große Thier⸗ 


Tage der gekennzeichnete Liebling ſich mit den Sper⸗ 
lingen einfand und durch das ſchnell geöffnete Fenſter 
in das Zimmer flog, um ein behagliches Mahl einzu⸗ 
nehmen und am nächſten Tage wiederum das Wette 
zu ſuchen. 

Sufterburg, 26. Februar. Dem Geſchäftsbericht 
des hieſigen Vorſchußvereins für das Jahr 1896 ent⸗ 
nehmen wir, daß die Mitgliederzahl trotz der Gründung 
mehrerer Ralffeiſenvereine ſich nur um 16 verringert 
hat und am Ende des Jahres 3914 betrug. Etwa 
die Hälfte derſelben gehört der Land⸗ und Forſtwirth⸗ 
ſchaft an. Das Geſchältsguthaben belief ſich auf 
141322 Mk., der Reſervefonds auf 223 363 Mark. 
Der Geſammtumſatz betrug in Einnahme wie in Aus⸗ 
gabe 56 128 132 Mk. gegen 47 000 000 Mk. im Vor⸗ 
jahre. Der Reingewinn von 104 312 Mk. geſtattet 
die Vertheilung einer Dividende von 5 Proc. Hierzu 
tritt noch eine Nachtragsdividende von 14 Proc aus 
der im Jahre 1893 reſervirten Divldende. 

(D) Aus Oſtpreußen, 28. Februar. Der Beſitzer 
U. zu N. batte auf einem von ihm gepachteten Jagd⸗ 
terrain die Jagd ausgeübt. Als er ſich auf dem Heim⸗ 
wege befand, forderte ein Forſtſchutzbeamter von ihm 
den Jagdſchein. A. verweigerte jedoch die Vorzeigung 
und wurde deshalb angeklagt, auch in den zwei erſten 
nſtanzen einer Uebertretung des Jagdpoltzeigeſetzes 
für ſchuldig erklärt, da er den Jagdſchein bei der Jagd 
nicht mit ſich geführt hatte. A. legte beim Kammer⸗ 
gericht Reviſion ein, dieſe wurde jedoch mit folgender 
Begründung verworſen: „Es erſcheint durchaus gleich⸗ 
gültig, ob der Angeklagte, als er zur Vorzeigung des 
Jagdſcheines aufgefordert wurde, noch die Jagd aus⸗ 
übte oder ſich bereits auf dem Heimwege befand, denn 
entſcheidend iſt, daß er noch kurz vorher die Jagd aus⸗ 
geübt hatte und noch zur Jagd gerüſtet angetroffen 
wurde. Hieraus folgt nach $ 16 des Geſetzes feine 
Verpflichtung, ſich über den Beſitz des Jagdſcheines 
auszuweiſen. Da er dieſes ablehnte, erfolgte ſeine 
Verurthellung mit Recht.“ 


Lokale Nachrichten. 


Die Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskam⸗ 
mer hat auf den 5. März ihre Vorſtandsſitzung 
angeſetzt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: Feſtſetzung der Sitzungstage für den Ausſchuß 
und für die Landwirthſchaftskammer; Aufſtellung der 
Tagesordnung für beide Sitzungen; Feſtſtellung des 
Dienſtreglements für die Beamten der Landwirthſchafts⸗ 
kammer und Kenntnisnahme der Verhandlungen mit 
dem Landeshauptmann wegen Aufnahme der Beamten 
in die Provinzlal⸗Witiwen⸗ und Waiſenkaſſe; Berathung 
der in letzter Zeit vom Miniſter für Landwirthſchaſt 
und vom Oberpräſidenten eingegangenen Vorlagen; 
Verſchiedenes. 

Ueberwachung des Religionsunterrichts 
Der Kultusminiſter hat unter dem 30. Dezember eine 
Verfügung erlaſſen, welche aus Anlaß eines beſonderen 
Falles den geiſtlichen Orisſchulinſpektoren es zur Ber: 
meidung konfeſſioneller Beunruhigung zur Pflicht 
macht, an den ihnen unterſtellten Schulen ſich bei der 
Beaufſichtigung des ſchulplanmäßtgen Religionsunter⸗ 
richts auf den Unterricht in der eigenen Konfſeſſion zu 
beſchränken. Die Beauffihtigung des Rellglonsunter⸗ 
richts der anderen Konſeſſion ſet durch den zuſtändigen 
Kreisſchulinſpektor oder bei konfeſſionellen Bedenken 
durch den Departementsſchulrath auszuüben. 

Zur Frage der Gründung von Pferdezucht: 
genöſſenſchaften heißt es in einer Verfügung des 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler: In der 
jüngſten Zeit find innerhalb der hleſigen Provinz eine 
Reihe von Pferdezuchtgenoſſenſchaften mit dem mehr 
oder minder eingeſtandenen Zweck gegründet worden, 


Moment, da Antonie den Kopf zur Thür herein⸗ 


ſteckte und mit ihrer hellen fröhlichen Stimme fragte: 

„Iſt Dein Beſuch fort? Und willſt Du uns 
jetzt bei einer kleinen Waſſerfahrt das Vergnügen 
Deiner Geſellſchaft ſchenken?“ 4 

Er konnte ſogar wieder lächeln, als er auf ſie 
zuging und ihr zärtlich die heiße Wange klopfte. 

„Nein, mein Kind! So leid es mir thut — 
Ihr müßt Euch ſchon eine Weile ohne mich verhelfen. 
Ich habe etwas ſehr Dringendes in der Stadt zu 
erledigen. Aber zum Mittageſſen bin ich natürlich 
rechtzeitig zurück. — Uebrigens —“ er ſah erſt letzt, 
daß Antonie allein war —, „wo iſt denn Dein 
Verlobter?“ 

„Unten am Bootshafen. Offen geſtanden — es 
geſchah nur auf ſeine Veranlaſſung, daß ich noch 
einmal heraufkam, Dich zur Theilnahme an unſerer 
Segelfahrt aufzufordern.“ = 

„Sage ihm, daß ich von dieſer Aufmerkſamkeit 
ſehr erfreut ſei. Aber es dürfte ihm doch wohl 
e ſein, daß ich es ausſchlage — nicht 
wahr?“ 

„Ich hoffe es; obwohl — doch das iſt Unſinn! 
Unſere Verlobung wird doch ſpäteſtens an meinem 
Geburtstage öffentlich bekannt gemacht? — Du 
hatteſt es mir feſt verſprochen.“ 

„Gewiß! Welches Intereſſe hätte ich denn auch 
daran, ſie geheim zu halten? Du haſt in dieſer 
Angelegenheit einen ſehr willfährigen Vater gehabt, 
mein Kind! — Um Deinetwillen wünſche ich unt, 
daß ich niemals Anlaß haben werde, es zu bereuen.“ 

Antonie warf den Kopf ein wenig zurück, und 
es klang keineswegs übertrieben dankbar, als ſie 
erwiderte: \ 

„Es war eben gut für uns Beide, daß meine 
Anſichten in dieſem Falle ſo ausgezeichnet mit Deinen 
Zielen zuſammen ſtimmten. Für die Erhaltung 
Bine Glückes darfſt Du mich nun ſchon getroſt 
elber ſorgen laſſen.“ N 

„en keen Seife nach Afrika iſt jetzt natürlich 
nicht ie Rede?“ 2. 

. BR Fe rijepung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Endſchuldigungszettel aus Dresdener 
Volksſchulen (getreu nach dem Wortlaute): „Meine 
Tochter konnte nicht in die Schule kommen, weil ſie 
ſich vor Ste fürchten thut und da bekommt ſie alle 
Morgen den Schiddelfroſt. Ich bitte Ihnen, recht 
buhmahn mit ihr zu fein und nicht viel aufgeben. 
Meine Tochter tft nicht ſaul, aber etwas näge. Es 
grüßt Auguſte .... — „Meine Tochter muß zu 

auſe bleiben, da fie den neuen Schnuppen hat.“ 
(Influenza gemeint.) — „Uaterzeichneter thut Ihnen 
zu wiſſen, Herr Lehrer, das die Urſache ſeines Nicht⸗ 
kommens fit, wegen ſehr defeckten Beinkleider.“ — 
„Lieber Herr Lehrer! Eraſt muß einige Tage zu 
Haufe bleiben, da er heitige Thlerabö hat. einen Arzt 
nehme ich nicht, ſondern gebe ihm alle Tage ein paar 


vielmehr „584“, — Prüfungskommiſſar ſchreibt: „548 


die Vorſchriſten der Hengſttöro =" vom 6. Jul lan, 
nach welchen auch Hengſte im Beſitze von Gena, 
ſchaften dem Körzwang unterliegen, zu umg. delle 
Beſtrebungen ſind zu bedauern, inſofern eine 25 
von Grundbeſitzern im guten Glauben an die vorge” 
liche Zuläſſigkeit ſolcher Unternehmungen, zu S 
veranlaßt werden, welche zu einer Ahndung durch * 
Strafrichter führen müſſen. Denn die Zuführung du 
Stuten zu einem genoſſenſchaftlichen Privathengſee 
welcher weder unter Mitwirkung eines Geſtü e beamle 
angeſchafft noch angekört iſt, iſt nach § 15 Abſalſ 
der Hengſtkörungsordnung ſtrafbar. Im Inter 
der Hebung der Pferdezucht in der hieſigen Prob 
und im Hinblick auf die Nutzbarmachung der be. 
deutenden don Staat, Provinz und Landwirthſchalſ 
kammer dieſem Zwecke zugewendeten Summen f 
dieſes Vorgehen gleicherwelſe zu bedauern. Es 4 
unvermeidlich, daß bei ben Hengſtankäufen dul 
Privatgenoſſenſchaſten nicht diejenigen Rückſichten M. 
obachtet werden, welche zur Erhaltung und Hebul 
der guten Pferdezucht in der hieſigen Provinz unde 
dingt geboten find, zumal ſich die Beſtrebungen b 
Zuchtgenoſſenſchaften und der ſtaatlich ge ördett 
Landespferdezucht zur Erzielung eines ſtarken. warn 
blüttgen Pferdes (Artillerteſtangenpferdes) vielſach dechn, 
und den beſonderen Wünſchen einzelner Gegenden 1 
welt als irgend möglich Rechnung getragen wird. 2 
bezeichneten Sonderbeſtrebungen, denen unter NN 
ſtimmung des Herrn Landwirthſchaftsminiſters mit af 
geſetzlichen Mitteln entgegengetreten werden ſoll, fi 
in dieſem Augenblick um jo zweckwidriger, als mit DI 
bevorſtehenden Eröffnung des Landgeſtüts in Pr. SU 
gard eine namhafte 1 der Königl. Heng 
und damit eine ausgedehntere Anlegung von Heng 
ſtationen und eine mantgfaltigere Beſetzung derſelben Hal 
in Hand geht. Außerdem gewähren die unſchwer 
erhaltenden ſtaatlichen Darlehne, ſowie der durch IF 
genoſſenſchaftliche Organiſation der Ralffeiſen'ſchen Dal 
lehnskaſſen, insbeſondere die eben in der Grün du 
begriffene Provinzlal⸗Darlehnskaſſe dargebotene Ered! 
Gelegenheit genug, einen Hengſt für einen größeren Intel 
eſſentenkreis zu beſchaffen, ohne mit der Körordnulh 
in Widerſpruch zu treten. Unter dieſen Umſtändel 
muß ich im Intereſſe der Provinz dringend empfeblel 
den mehrfach eingeſchlagenen, aber für die Unternehmen 
wie für die Pferdezucht nachthelligen Weg, Pferde 
zuchtgenoſſenſchaften zur Umgehung der Hengſilb 
ordnung zu bilden, aufzugeben. Die Verwaltungsbe 
hörden werden es ſich gern angelegen fein laſſen, " 
einer der Köcordnung entſprechenden Wetfe die Ine 
eſſen der Pferdezüchter zu fördern. 

Den Liebhabern von Sardinen wird die Nach 
richt ſehr willkommen fein, daß ſeit undenklichen Zell 
keine ſolche Sardinenfülle eingeheimſt worden iſt = 
in den letzten Tagen an der Rivlera bis Toulon hl 
auf. Der Preis iſt um 90 pCt. geſunken und fol 
2 Frances und 250 Francs koſtet das Kilo geael 
wärtig nur 20 Centimes. Die Thiere find in dleſel 
Jahre fo fett, daß fie das vielfach übliche Einfall 
nicht vertragen, und man die Oelkonſervirung voczſel 
Die geköpften und oberflächlich geputzten Fiſche werde 
in kochendes Oel und mit demſelben in große Stell 
töpfe gebracht. Nur in Bordeaux und Nantes werde 
fie für den Welthandel in kleine Blechbüchſen verpach 

Weſtpr. Heerdbuch Geſellſchaft. Die drin, 
Auction und Ausſtellung der Geſellſchaft findet, . 
ſchon kurz gemeldet, am Donnerſtag, den 25. 15 
(Ausſtellung) und Freitag, den 26. März (Auction) 1 
Maxienburg ftatt. Zur Auction find angemeldet: 18. 
Bullen über 18 Monate alt, 109 do. 12,08.) 
Monate alt, 96 do. 6 bis 12 Monate alt, 2 Kube 
die gekalbt haben, 18 tragende Färſen, 50 nicht tec 
gende Färſen. 


Mal Hafergrüß Klierſtüre, die helfen. Ein ganz gute 
Hausmittel, Ste dürfens nur propfren. Enkſchuldige 
Ste hochergebenſt Feledr. N.“ — „Unſere Tochſg 
Eitfe_ kann vorläufig nicht in die Schule kommen, 5 g 
hat Halsſchmerzen. Auch war der Storch da, do 
ſiebente Mal Wir haben es recht futt. Hochachtung f 
voll Friedrich 8 A 

— Der kleine „Naldo“ Wie die „Berl. Pr 
mittheilt, hat ein Arbetter aus der Bernauerfttoht 
feinen Sohn „Rinaldo Rinaldint“ taufen laſſen. Alt 
Vorſtellungen des Standesbeamten halfen nichts, be 
Mann ließ ſich auch nicht durch den Hinweis bekebten 
daß der erwachſene Sohn dem Vater dieſen Namo 
ſchwerlich danken werde, und fo wird denn der Heil 
Räuber jetzt „Naldo“ gerufen. 1 

— Verſchiedener Sinn Junge Frau (ee 
Mama ihr Led klagend): „Denk' Dir nur — Hein, 
rich bat mir neulich ein neues Kleid verſprochen, un, 
jetzt will er es beſtreiten.“ Der Gatte: „Im Gegen 
theil, ich will es nicht beſtreiten!“ 1 

— Ein geſcheidter Kerl. Der kleine Eugen 
„Zelt, Mama, ich bin ein tefchetdter Terl: ſchon * 
une Zuchen hab' ich ſtibttzt und Dir Haft nich 
emerkt!“ 

— Vom Stammtiſch. Alter Trinker: „So ging 
denn außer mir unſer Schiff mit Mann und Mau 
zu Grunde.“ „Und durch welches Wunder wurden 
Ste gerettet?“ Alter Trinker: „Ja, ſehen Sie, mei 
Herren, ich brachte das Waſſer eben abſolut nich 
über die Olppen.“ 

— Auch ein Troft. Raubmörder (unmittelb 
vor jener Hinrichtung): „Na, Alte, hör’ auf mit del 
Beinen, wirft mich ja noch oft genug im Panoptilull 
zu ſehen kriegen.“ 

— Jun der Prüfung. | 
Klaſſen einer Volksſchule iſt Prüfung, und zwar IM 
Rechen. Die Prüſung ſollte darin beſtehen, daß del 
Schüler die Zablen, die er dem Prüfungskommiſſok 
dittiren und die dieſer an die Tafel fchreiben werde 
für richtig oder untichtig geſchrleben erklären oll 
Schüler diktirt: „548“. — Prüfungskommiſſar ſchrelbl⸗ 
„584“. — Der Schüler bemerkt den Fehler foo 
ſcheut ſich aber, den hoben Herrn zu korrigleren, diktit 


In einer der unteren 


und mit 


— Dem Schüler wird angſt und bange, Male, 


weinerlicher Stimme diktirt er zum dritten 
„333, das können Sie jetzt ſchreiben, wie Sie wollen. 
— Deplaeirte Phraſe. „Wenn deine Trauen 
ſplele immer durchfallen, warum ſchreibſt Du dag 
nicht einmal einen flotten Schwank?“ Dichter: 72 
kann nun mal nichts anders dichten, als Tragödlen, 
— darin bin ich komiſch * 


. * 

Vertraue Dich dem Licht der Sterne, 

Beſchleicht Dein Herz ein bitt'res Weh, 

Sie ſind Dir nah in weiter Ferne, 

Wenn Menſchen fern in nächſter Näh'; 

Und haſt Du Thränen noch, ſo weine, 

O, weine ſatt Dich ungeſeh'n, 

Doch vor dem Aug’ der Menſchen ſchelne, 

Als wär' Dir nie ein Leid geſcheh'n. 

. Ham mer 
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